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Wiener Modedericht .
Von Rcnöe Francis .

« Ä

Der große Beifall , dessen sich die im Vorjahre von der

„ Wiener Mode " geschaffenen , zunächst in Heft 1L des vergangenen
Jahres dargestellten Jäckchen erfreuten , die vielen Anerkennungs¬
schreiben , die wir ob dieser Praktischen Neuerung erhielten , be¬
wiesen uns , daß die Idee , auf dem Lande Jäckchen statt Blonsen
zu tragen , viel Anklang gefunden , daß die Damenwelt sich über¬

zeugt hat , daß unser Rathschlag kein schlechter war . Auf Prome¬
naden in den Curvrtcn , ja sogar des Morgens in der Stadt
sind wir vielfach den weiten , kurzen Jäckchen begegnet . Das vor¬

liegende Heft bringt denn wieder eine ziemliche Anzahl ähnlicher
neuer Original -Modelle , die man natürlich je nach Geschmack und
Gutdünken variiren und aus beliebigem Material Herstellen kann .
Unsere Jäckchen haben den Zweck, Blousen zu vertreten ; natürlich
können sie dies nicht immer thun und auch nicht bei jeder Gelegenheit
in Verwendung kommen . Dlner - oder Casino -Toiletten z . B ., die mit
voller Berechtigung mit Blvusentaillcn componirt werden können ,
wären unmöglich aus Rock und Jäckchen herzustclleu . Der Vor¬

zug , den die Blouse nach dieser Richtung hin genießt , liegt nicht
zum kleinen Theile darin , daß man sie aus festen wie aus

duftigen Stoffen gleich gut unfertigen kann . Nichtsdestoweniger
halten wir es für möglich , daß das unstrcitbar sehr kleidsame
Jäckchen sich auch noch den Platz auf den Straßenpromenaden
erringen wird ; dies soll das Umschlagbild des heutigen Heftes
darthun , welches das Jäckchen in einer neuen Variation zeigt .
Wenn man den aus durchschimmcrndem Seidencrepe , Mousseline
oder Pongis zu gouffrirenden Hängcrthcilcn eine Grundform aus

festem Stoff gesellt , an die die Falten , um nicht auffliegen zu
können , stellenweise befestigt werden , und wenn unter dem Jäckchen
eine fischbeinlose Futtertaille getragen oder der Rock mit einer

sehr breiten , micderartig geformten Besatzbinde ausgestattet wird ,
so erzielt man ein Kleidungsstück , das seiner Kürze wegen gefällig ,
und durch sein Material elegant ausschen wird . Eine zweite
neue Form dieser Jäckchen , die man auch in Kammgarn und

Tuch copiren kann , bieten wir unseren Leserinnen mit den
Nr . 11 und 44 , zwei „ Glockcnjäckchen"

, so genannt der tiefen
Dütenfalten wegen , die sich durch die starke Schrägung der

Hängerbahnen bilden . An diesen Modellen ist die Passe und der Aermel das einzig Variable : die Form der Faltentheile
soll durch keinen wie immer gearteten Besatz verändert werden . Als geeignetes Material für die anderen dargestellten Jäckchen
wären vor allen Dingen Lnstre , Alpacca und Mohair , dann Pique , Cashemire -Satin und Tastet zu empfehlen . Irgend ein nicht gar
zu unharmonisch abstechender Rock, der aus einem abgelegten Promcnadekleid gewonnen werden und , wie dies die fortlaufenden

Mit diesem Koste endet das III . Huarlak.
"WW

Um rechtzeitige Erneuerung - es ablaufcn - rn Abonnements mir - ersucht.' — In - ie inländischen Sommerfrischen mir - - ie
„Wiener Mode " ohne Aufzahlung nachgeschickt.

Nr . 1. Pstrsichsarbiges Lnflrckleid mit kurzem Bolera -Jäckchcn für stärkere Tomen . (Mit
verschiedenen Westentaillen zu tragen . sVerw endbarer Schnitt znm Jäckchen : Begr .-Rr . 1 ,
Vorderseite des Schnittbogens zu Hkst 19 , VIII . Jahrg . ; zum Rock: Begr .-Nr . I ,

Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17, IX . Jahrg .s) .
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Artikel „ Das Umarbcitcn von Toiletten " angeben , durch richtige Behandlung des Stoffes

wieder gut restaurirt werden kann , completirt die Jäckchen zu den nettesten , anspruchlosestcn

Hauskleidern . Junge Frauen werden die Jäckchen verlängern und die mit faltigen Hänger¬

bahnen wählen , wie sie die Nr . 11 und 44 darstellen ; sie werden sich mit dem Aufputze

nur auf die Passe , Aermel und auf den Stehkragen beschränken . Durch ein reiches Hals -

arrangemcnt aus Band oder Spitzen wird dem Jäckchen der Stempel der Eleganz anfgedriickt

und eine vom Hals - oder Passcnrande herabhängende lange Schleife wird zum vortheil -

haftcn Aussehen viel beitragen . Es wäre ferner die Bemerkung zu machen , daß man je nach

Art dieser Jäckchen auch die Kopfbedeckung wählen soll . Ein sehr pompöser , etwa mit

Jllusiontüll und viel Blumentonffs garnirter ,
eleganter Promcnadehut wird nicht zu einem

einfachen Jackenkleid Passen ; man gesellt diesem
einen einfachen , geschmackvollen, nicht auffallen¬
den , am besten runden Hut , mit einem Worte ,
man trachte die Toilette einheitlich zu ge¬
stalten , und vermeide auch die jetzt schon
unfein gewordenen Weißen oder helltauben¬
grauen Lederhandschuhe , die ausschließlich , wenn

sie schon getragen werden müssen , für elegante
Straßen - und Besuchstoilette bestimmt sind .
Für Helle Promenadekleider ist der waschbare
Rehlederhandschuh am allerbesten geeignet . Hier
soll bemerkt werden , daß man ihn stets um
eine Nummer größer nehmen muß , als dies
die Hand verlangt , weil er beim Waschen
leicht ein bischen cingeht und auch eher zer¬
reißt , wenn er die Hand fest umspannt .
Dunkle , etwa braune oder grüne Ziernähte
lassen den Rehlcdcrhandschuh recht gefällig er¬

scheinen ; außerdem giebt cs dabei eine kleine

Neuerung zu verzeichnen . Ein Praktischer Hand¬
schuhmacher ist auf die gute Idee gekommen ,
die Knöpfe nicht anzunähcn , sondern an beiden
Seiten Knopflöcher anzubringen und Hälschen¬
knöpfe, die an beiden Seiten gleich große Scheiben
haben , als Verschluß -
mittel zu verwenden .

. Jäckchentleid aus Piguä ober Alpacca mit Etickcrei -
» Ild Baudbesatz . (Verwendbarer Schnitt zum Jäckchen :
Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Lest b ;
mit entsprechender Ergänzung des Halsausschnittes : zum
Aermel : Fig . 11 — IS der Begr .-Nr . S, Vorderseite des

Schnittbogens zu Heft 11, IX . Jahrg .)

Nr . 2 . Pronienadcklcid aus beigcfarbigem Alpacra
mit kurzer Schoßtaillc für Frauen . (Verwendbarer
Schnitt zur Taille : Begr .-Nr . S, Vorderseite des
Schnittbogens zu Heft IS ; mit entsprechender Er¬
gänzung der Fig . 13 und gleichmäßiger Abrundung

der Schoßtheile .)

Die in unserem heu¬
tigen Hefte darge -

stclltenFcuMs lassen
sich aus den mannig¬
fachsten Stoffen cv -

Piren ; es gehört nicht
viel Fachkenntnis dazu , um aus der Blachart der Jäckchen
auf das zu verwendende Material schließen zu können . Der

Modcbcricht in der letzten Nummer hat unsere Leserinnen
über die neuen Waschstoffe in Kenntnis gesetzt; wir hätten
heute nur noch einen , den sogenannten „ Waschmohair

" nach
zutragen , der eigentlich seinen Namen insoferne nicht recht¬
fertigt , weil er sich so leicht nicht waschen läßt . Chemisch
kann er wohl gereinigt werden ; der Stoff glänzt wie Lustre
oder Alpacca , hat einfarbigen Fond und zarte Zickzack -

dessinirung mit Punkten oder Sternen in weißer Seide . Er
wäre als sehr geeignet zu Jackenkleidern für den Sommer -

anfenthalt zu empfehlen , kann aber ebensogut zu eleganten
Roben verarbeitet werden . Nebenstehende Abbildung Nr . 3

zeigt ein originelles Jäckchenkleid aus gestreiftem Pigu « oder

Mohair , dessen separat anzulegende Gilettaille gewechselt
werden kann . Man kann also mit Hilfe einiger solcher Plastron¬
taillen dem Kleide jedesmal ein anderes Aussehen verleihen
und wird Kragen und Manchetten , die natürlich dem jeweiligen
Gilet angepaßt werden müssen , zum Anknöpfcn richten . Hoch¬
modern für Sommerkleider junger Mädchen ist Batist -clair mit

zarter , gestickter Tupfen - oder Sternchenmusterung oder mit
N .jour -Streifchen ; gewöhnlich gesellt man diesem durchscheinenden
Gewebe ein zartfarbiges Atlas -Satin - oder Seiden -Unterkleid ,
das unabhängig von dem oberen bleiben soll . Der weiße Leder¬

schuh tritt immer mehr in seine Rechte ; er scheint die erste
Schüchternheit überwunden zu haben . Der Mode Rechnung
tragend , schmückt er sich mit schwarzen Steppnähten ; wohl
läßt er den Fuß ein bischen größer erscheinen als ein dunkler , Nr. 3 . GestreiftesSatin- oder Pigno -Kleid Mil Westenjäckchen. (Verwendbarer Schnitt zur Westen¬

aber der Wienerin mit ihren : berühmt kleinen Füßchen schadet L r̂s^ ê Ltt ^ ^ n
'
Heft i ^

Eb °xns -
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dieser Faktor nicbt I niousscUuc oder Batist mit gefaltetem Blousenjäckchen. Mit einem Gürtel als Blouse zu tragen .
" o - ' (Verwendbarer Schnitt zur vorderen Sattelgrundsorm : Fig . 14, Begr .-Nr . 3, Vorderseite des

Schnittbogens zn Heft 7 : zum Acrmck : Fig . LS » . SV der Begr .-Nr . 5 , Vorderseite des Schnitt -
- - — bogens zu Heft lg ; zum Rock: Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Hest 17 , IX . Jahrg .)
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Schnittiibcrsicht zum
Ärageu des Zäckchens :

Abb. Nr . 6 u. 27 .

Nr . 6. Zäckchen mit abgcttiöbstcmKragen zur Toilette :
Abb . Sir . 27 . Schnittübersicht z. Kragen : untenstehend.

wie die
Vorderbahnen sind aus gouffrirten ,
glatt herabfallenden , seitlich gar
nicht geschweiften Bahnen zusam¬
mengesetzt . In Passenlänge können
die Falten mit lose zu befestigenden
rohen , ziemlich starken Gummi -
schniiren unternäht werden . Die
Spangen aus schwarzem Double -
Atlasband sind an Vorder - und
Rückenbahnen angebracht und wer¬
den seitlich unter einer mit einem
Knopf besetzten Schlupfe mit Haken
geschlossen . Stehkragen - Bandeau
mit Volantansatz ; die Jacke schließt
vorne mit Haken bis zum unteren

Rande , die Aermel haben unpassendes Futter , sind
aus geraden Stoffbahnen hergestellt und mit gonffrir -
ten breiten Ansatzvolants ausgestattet .

Nmschlagbild . (Rückseite.) -i - Besnchstoilcttc
aus Tastet und gestickter Scidengaze. Der aus Zwickel¬
bahnen zusammengestellte Rock ist etwa b m weit und
mit einem aus geraden Gazebahnen gebildeten Doppel¬
rock gedeckt, der am Rande , wie an der Abbildung
ersichtlich , eine Bordüre ans eingestickten Sternen hat .
Der Doppelrock wird am oberen Rande gereiht und
in die Besatzbinde des Grundrockes mitgefaßt . Dieser
ist bis zur halben Höhe mit Steifeinlage versehen lind
wird mit dünnem Futterseidenstoff unterlegt . Die
Taille schließt vorne mit Haken und wird auf an¬
passenden Futtertheilen hergestellt . Diese werden an
Vorder - und Rückenbahnen mit faltigem , mit Tüll

gedeckten Stoff bespannt ; der Tüll ist wie der Rock¬
rand mit Sternen gestickt . Die Aermel bestehen aus

Schoppen aus Seide und drei über diese fallenden
festonnirten Gazevolants , die zusammen eingerciht und

zugleich mit den Schoppen in die Armlöcher gefaßt
werden . Glatte schwarze goufsrirte Fächer aus Seiden¬

gaze an dem mit einem faltigen Bandeau bespannten
Stehkragen . Der Gürtel ist aus zwei geränderten
schwarzen Sammtbändern gebildet , die , wie an der Ab¬

bildung ersichtlich , befestigt werden .
I! . Carrirtcs Taffetkleid. Der Rock ist aus

Zwickelbahnen zusammengestellt und kann allenfalls
nach dem Schnitte : Begr .-Nr . 1 , Vorderseite des Schnitt¬
bogens zu Heft 17 , gebildet werden . Er ist bis zur
halben Höhe mit Steifeinlage zu versehen und wird
mit leichter Seide oder mit Foulardine gefüttert . Am

Jnnenrande ist ein glatter Stickereibesatz angebracht ,
den einige separat aufgesetzte Säume aus dem Futter¬
stoffe abichließen . Die Rnckenbahnen sind in gegen¬
seitige oder Hohlfalten geordnet , die mit einem locker

zu lassenden Bändchen unternäht werden können . Die
Taille hat anpassendes Futter ; sie schließt rückwärts
mit Haken , die mit den faltig eingelegten Längenseitcn
der Rückcntheile gedeckt werden . Die Stickereiblonse
erscheint in gleicher Anordnung wie vorne auch
rückwärts , nur der Plastrontheil ist in glatten Parallel¬
falten herabgespannt , d . h . er wird nicht wie an den

Vorderbahnen durch Querfalten und die glatten einen
en -v»« ni--Ausschmtt formenden Stofftheile unterbrochen .

Diese angegebenen an der Abbildung deutlich erkenn¬
baren Theile sind an die Futtervordertheile anzu¬
bringen , bevor man die Stickereiblonse befestigt . An den

Rückenbahnen werden die Stickereitheile herabgcspannt .
Der breite Gürtel aus glatter Seide hat eine mit Fisch¬
beinstäben versehene Grundform . Die Sackärmel
werden ans geraden Stofftheilen hergestellt , benöthigen ,
wenn das Kleid aus Lasset verfertigt wird , keine Ein¬

lage und sind mit rundgeschnittenen steifen Stulpen
abgeschlossen .

Colorirte Beilage . 1 . Besuchs- und Pro -
incuadctoilctte mit Stickcrcijäckchcn . Den Rock fertigt

Umschlagbild (Vorderseite ) . 1 . Pique- oder Lustrekleidchen für 3—5jährige
Mädchen . Die geraden, nur zu den Armlöchernentsprechend auszuschneidendenHänger¬
bahnen des Kleidchens können futterlos oder auch mit dünnem Stoff unterlegt sein ;
sie haben als Grundlage ein vorne und rückwärts passenartig geschnittenes Futterstück .
Die Hängerbahnen werden gereiht oder in gelegten Falten in die Kragenansatznaht
mitgefaßt ; die Fallen sind in Passenlänge mit einer Spange niederzuhalten . Der
Verschluß des Kleidchens geschieht rückwärts mit Haken ; das Röckchen wird wie
erforderlich geschlitzt . Der Slickereikragen wird an einer Seite leicht an das Kleidchen
genäht , an der anderen mit kleinen Haken festgehalten . Die Znavenärmelchen sind
in Stulpenhöhe in Säume zu nähen .

L . Sommerkleid ans gestreiftem Tastet und Seidcnmousteline mit gouffrirtem
Bkousciljälkchen . Der Rock wird in bekannter Art angefertigt ; je nach der Breite des Stoffes ist die Anzahl
der Zwickeltheile zu bestimmen . Man schneidet sie unten in Stoffbreite und schrägt sie entsprechend ab ,
was nur an der rückwärtigen Längenseite und immer mehr zu geschehen hat , je näher die Bahnen der
Rückenmitte kommen . Die Rückenbahnen sind entweder in Hohl - oder gegenseitig gelegte Falten zu ordnen ,
die eventuell mit lose zu lassenden Bändchen unternäht werden können . Unter dem Jäckchen wird ein
futterloses anpassendes Leibchen aus glattem oder dem Stoffe des Rockes getragen , das vorne mit Haken
schließt . Allenfalls kann auch das Jäckchen mit einem anpassenden , unabhängig von ihm gelassenen
Futterleibchen ausgestattet sein , das nur bei den Hals - und Armlochnähten mitgefaßt wird . Die Rücken -
theileso -

Schnittubersichtzum
Schoßtheilund Kragen

der Toilette : Abb .
Sir . S n . 1« .

t , M7

Sir. 7 und 8 . Besuchs - und Proinenadc-ToUettc aus taubengrauem Elaininc und Alt -Wtcucr Ehine-Tafset mit
Stickcrcikragcu uub Blousenspaugen. (Vorder- und Rückansicht : verwendbarer Schnitt zur Taillcngrundform : Begr.
Nr . 6 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft IS : zum Rock: Begr .-Nr . l , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17,
IX . Jabrg .) — Nr . g und 10 . Promenade-Toilette aus drapfarbigcm Soimuerkammgaru mit Schoßtaillc und
breitem, braune» Sammtkragen. lVorder- und Rückansicht : Schnittübersicht zum augesetzten Schoßtheil und Kragen:
obensteheud ; verwendbarer Schnitt zum Rock: Begr.-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heit 17 , IX . Jahrg .)
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Sir . 11 . Fichnkragen ans plissirtem weiße» Batist .

Sir . tt . Glockenjäckchen aus Alpacca oder Piqnä . Zu allen Hellen Röcken
für den Garten zu tragen . (Schnittübersicht hierzu : nebenstehend .)

man in bekannter Weise aus
Zwickelthellen an ; man besetzt ihn
am Rande mit einem breiten ,
von einem Bande unterbrochenen
Stickereistreifen und gestaltet ihn
etwa 4 /̂ 2— 5 m weit . Wird das
Kleid aus Waschstoff verfertigt ,
so entferne man beim Putzen die
eventuell noch reinen Bänder ;
inan vermeidet das Putzen des
Bandes , weil es dadurch spröde
wird und an Qualität verliert .
Vorne seitlich schließt eine Masche die beiden Band¬
enden ab . Die Rückenbahnen werden in Hohl - oder
gegenseitige Falten geordnet und allenfalls mit Band
unternäht . Die Taille ist bis auf das Plastron ganz
mit Stickerei bespannt ; die Stickereischößchen sollen
zum Abnehmen gerichtet sein , damit die Taille auch
ohne sie getragen werden könne ; man bringt sie
demnach an den Rock an . Den Rücken deckt glatt
ausgespannte Stickerei , die Vordertheile lassen das
Faltenplastroll frei , das übertretend den vorne in
der Mitte zu bewerkstelligenden Hakeuvcrschluß deckt
und an einer Seite angenäht , an der anderen angehakt
wird . Bandgürtel und Spangen an den Aermeln
und rings um die Taille in Brustnahthöhe . Die mäßig weiten Aermelschoppen

Schnittüberstcht zun , Glockenjäckchen:
Mb . Nr . 11 .

werden separat mit den Bändern angesetzt , die mit in die Nähte zu nehmen sind .
1! . Runder Strohhut für junge Damen . Der geradkrämpige Hut hat eine barett¬

artige Kappe , die sich am oberen Theile breiter ausbiegt , und ist mit einem gemusterten Taffetbande garnirt , das glatt ausgespannt die
Kappe umgibt und seitlich zu einer Masche gesteckt ist . An der anderen Seite ein Federntouff .

Abb . Nr . 1 . Pfirsichfarbiges Lustrekleid mit Figarojäckchen . Unter dem Jäckchen können verschiedene Westentaillen getragen werden . Man
läßt diese ohne Aermel und fertigt sie entweder , wie dies unsere Abbildung angibt , mit faltig sie deckenden Spitzen an , die herabhängen , oder
formt sie blousenartig , so daß der Stoff ringsum gleichmäßig überhängt . Im ersten Falle wird ein ganz glattes , vorne mit Haken schließendes
fischbeinloses Leibchen in Anwendung gebracht . Das Jäckchen besteht aus einem Rückentheil und den an den Seitennähten wie der erste geschweiften
Vorderbahnen : es ist mit einigen Reihen schmaler Seidenbändchen benäht , die nur am oberen Rande zu befestigen sind . Die Wcstentaille wird unter
den Rock geschoben und schließt entweder mit einem Gürtel oder mit einer dem Rocke angesetzten breiten Besatzbinde ab , die wie ein Gürtel
steif gefüttert uud an beiden Kanten abgesteppt ist , etwa wie dies an Abb . Nr . 25 ersichtlich ist . Die mäßig weiten Ballonärmel sind am
unteren Theile an der Jnnennaht eingereiht
und der Stoff wird außen faltig an das
Futter befestigt . Die angesetzten Schlupfen
find mit Heller Seide gefüttert und von
einem Gaze - oder Spitzen - Faltenbandean
durchleitet . Der Rock wird bis zur halben
Höhe mit Steifeinlage und am unteren
Rande mit einer Bändchenbordure versehen .

Abb . Nr . 2 . Promenadekleid aus
Alpacca . Der Pelerinenkragen aus Stickerei
soll zum Abnehmen eingerichtet werden , so
daß das Jäckchen auch ohne ihn getragen
werden kann . Seine spitzen Ausläufer reichen
bis zum Taillenschlusse ; an den Achseln
sind durch Einziehen Epauletten geformt
und auf dem Rücken liegt der Kragen in
gewöhnlicher runder Form auf . DiePlastron -
weste kann entweder an das Jäckchen ange¬
bracht oder separat angelegt werden . In
diesem Falle wäre sie eventuell durch eine
andere zu ersetzen ; in erstem Falle müßte
das Jäckchen mit doppelten Vordertheilen
ausgestattet werden , und an die unteren ,
allenfalls nur aus Futterseide zu schneiden¬
den , wäre die Weste anzubringen . Das
Jäckchen schließt nur im Schluffe mit zwei
durch Knopflöcher zu leitenden , mit einem
Schnürchen verbundenen Knöpfen . Es kann
auch eine ärmellose Westentaille unter dem
Jäckchen getragen werden . Die Revers sind
aus den Vordertheilen umgeschlagen und
mit Seide besetzt, der runde Umlegekragen
ist aus dem Stoffe des Jäckchens geschnit¬
ten : am Schoßtheile ein Leistenbesatz oder
einige den Rand umgebende Steppreihen .
Der Rock ist glatt und am Rande gleich¬
artig mit dem des Schößchens ausgestattet .

Abb . Nr . 3 u . 4 . Zwei Jäckchenkleider
mit Westen - n . Blousenjäckchen . Nr . 3 stellt
ein aus glattem und gestreiftem Pique ver¬
fertigtes Kleid dar mit glattem , etwa bin
weiten , aus Zwickelbahnen zusammengestell¬
ten Rock und einem durch eine ärmellose
Westentaille vervollständigten Jäckchen . Die
Westentaille aus glattem , in Farbe des
Fonds des gestreiften Piqus ' s gewählten
gleichen Gewebe schließt in der Mitte mit
Haken und reicht an den Rückenbahnen
nur bis zum Schluffe , wie das Jäckchen ,
oder gar einige Centimeter oberhalb des¬
selben . Die Weste hat einen spitz gebildeten
Halsausschnitt und zackig abgerundete
Borderbahnen ; sie kann allenfalls durch
eine Blouse oder eine andere Westentaille
ersetzt werden . Das Jäckchen besteht aus
einem Rückentheil und den mit je einem

Nr 12 Jäckchcnklcid aus getupftem Piquo oder Alpacca für den Garten odcr für Landpromenade «. (Verwendbarer Schnitt zum
Jäckchen : Begr .-Nr . 2, Vorderst des Schnittbogens zu Heft b : mit Ergänzung des Halsausschnittes .) — Nr . 13 . Jäckchenkleid
ans gcmufterlcm Lnstre odcr Crspe nnd weißem Moirä , für die Halbtrauer . (Verwendbarer Schnitt zum Jäckchen und Aermel :

Begr .-Nr . -l , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft v, mit entsprechendem Ausschnitt für die Revers .)
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ziemlich tiefen Einnäher versehenen Border¬
bahnen , die mit Knöpfen besetzt sind . Der
Rock soll mit einer sehr breiten Besatzbinde
ausgestattet werden , damit , wenn das Jäck¬
chen sich rückwärts hinaufschieben sollte,
genügend breite Unterlage vorhanden sei .
Der breite Umlegekragen und die Stulpen ,
welche die aus geraden Stoffbahnen her¬
gestellten Doppelschoppenärmel abschließen,
werden aus dem Stoffe des Gilets geschnitten;
die steifgefütterten Stulpen haben runde
Form . — Nr . 4 : Der Rock wird in gewöhn¬

licher Art angefertigt und mit drei Reihen von Pliffsvolants besetzt,
deren oberster mit einem sich zu einer Schleife knüpfenden Bandbesatze
abschließt. Das Jäckchen hat eine Sattelgrundform , die entweder vorne

Schnitiibcrsicht zum Aermcl der
Toilette : Mb. Nr . IS .

und rückwärts oder nur an den Bordertheilen angebracht werden
kann . Rückwärts werden die vom Halsrande ausgehenden Falten an
den Rand der Sattelgrundform befestigt und mit einer Bandspange
ebenda niedergehalten . Das Jäckchen schließt seitlich mit Haken. Die
Stickereipasse ist den Falten untersetzt und schließt mit einer in der Ecke
angebrachten , von einer Bandspange ausgehenden Schleife ab . Die an¬
paffenden Stickereiärmel sind mit geschlitzten Doppelärmeln aus gouffrirtem
Stoffe gedeckt, die mit den ersten zugleich in die Nähte genommen werden .

Abb . Nr . 5 . Jäckchenkleid aus Piquö mit Stickerei . Der glatteRock ist
etwa 4'/ ^ bis 5 m weit und am Rande mit einem Stickereibesatze garnirt ,
dessen untere Kante an der Innenseite des Rockes niedergenäht wird . Die
Rückenbahnen sind in zwei durch ihre Form trichterförmig ausfallende
Hohlfalten geordnet , die allenfalls mit Bändchen unternäht werden können .
Das Jäckchen besteht aus einer glatten , allenfalls nahtlosen und nur
seitlich nach Erfordernis geschweiften Rückenbahn und ebensolchen mit

» MK
soM -7''
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Nr. IS . Besuchstoiletteaus ob-mgoaut --Taffct mit weihen AtloSrebersund Rocoeo -Stickerei . Vereinfachung : Der Schoßtheil könnte entsallen, wie die hängende Spitze
am Plastron . Schnittübersicht zum Aermel : obenstehend : verwendbarer Schnitt zum Taillenkutter : Begr .-Nr . I , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17 ; ver¬

wendbare Rockschnittubersicht : die der Abb . Nr . IS oder S4 auf dem Schnittbogen zu Heft IS .)
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Nr . 16 - Gartenjäckchcn aus getapstem Piquö . — Nr . 17 . Gartenjäckcheu aus hellgrauem Lustre mit Baudbesay. — Nr . 18 . Garten - und Morgeujäckchcn mit Säumchenpasse und
Stickcrcipatte. sLchuittübcrsicht zur Grundsorm der drei Jäckchen : nächste Seite : verwendbarer Schnitt zu den Aermeln der Abli . Nr . >7 und 18 ; Fig . 2g und S1 der Begr .-Nr . S.

Vorderseite des Schnittbogens zu Hesr IS .)

L eil

IM

Stickerei besetzten Bordertheilen . Die Stickereistreifen sind mit Bändern begrenzt , an die am Jäckchen¬
rande Maschen gesetzt sind . Der ein wenig sich ausbiegende hohe Kragen ist rund geschnitten und steif
unterlegt . Ballonärmel mit Stickereistulpen . Die Jacke schließt mitHaken oder einer untersetztenKnopflochleiste .

Abb Nr . 7 u . 8. Besnchsklcid aus taubengrauem Ctamine und Alt -Wiener Tastet . Der Rock

besteht aus einem 50 um breiten Vorderblatt , je einem sehr breiten ( 1 m breiten ) Seitenzwickel und sechs
je 40 om breiten Rückenbahnen ; seine einzelnen Theile sind bis zur halben Höhe mit Steifeinlage ver¬
sehen und mit Tastet gefüttert , der unabhängig von den Rocknähten niederstaffirt wird . An der linken
Vordertheilnaht ist der Rock mit einem steifgefütterten Biaisstreifen besetzt, dessen beide Kanten mit

gelber Seide abgesteppt sind, und der aufgesetzte Perlmutterknöpfe hat . Die Rückenbahnen sind in

schmale Hohlfalten zu ordnen , die niit Bändchen unternäht werden . Die Taille tritt über den Rock,
hat einen aufgesetzten steifen Gürtel , der an beiden Kanten gelb abgestcppt ist und schließt vorne mit
Haken. Das unpassende Futter ist an den Rückentheilen mit chinirtem , mit Rosen gemusterten Alt-
Wiener Tastet bespannt , der' grau und broncefarbig changirt und kleine Blumenstreifchen hat . Ueber
den Tastet reichen rückwärts zwei steife Patten aus dem Kleidstoff herab . Die Vordertheile sind glatt

4» . i

WW

Nr . 20. Fichutragen aus crsmefarbigcr Luftstickerei
und Spitze.

Nr . IS . Besuchs- und Promcnadekleid mit Westeutaille und abstccheudeu Steppnähten . (Verwendbare
Rockschnittübersicht : die der Abb . Nr . IS auf dem Schnittbogen zu Heft IS ; zum Taillensurter : Begr .-

Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17 . IX . Jahrg .)

mit dem Woll -
floss bespannt und
haben ein Falten¬
plastron ans Las¬
set , welches mit
Blousen - Spangen
abschließt. Dieses
Plastron tritt mit
dem Gürtel und
Stehkragen - Ban¬
deau über , sich
seitlich anhakend .
Rückwärts große
Masche u . Kragen¬
ansatz aus poiirt -
luoo zwischen drei
steifgefütterten runden Patten . Fichukragen aus Bändchenspitzen.

Abb . Nr . 9 und 10. Promenadcklcid aus drapfarlngem
Sommerkamiiigar» . (Mit Schnittübersicht . ) Der glatte Rvck besteht
ans einem schmalen Vorderblatt und zwei rnndgeschnittenen
Bahnen , bei deren Verbindungsnaht ein geradefadiges Stoff -
leistchen mitzufassen ist . Die Schoßtaille hat Seidenfutter , das
einstaffirt wird und eine Grundform ans gewöhnlichem Futter¬
stoff , die glatt mit dem Stoffe überspannt wird . Das angesetzte
Schößchen ist rund geschnitten, steif gefüttert und bildet rück¬
wärts eine Patte , d . h . es wird der Stoff entsprechend .geschlitzt
oder faltig eingesetzt . Den Ansatz des Schößchens deckt ein breiter
abgesteppter Gürtel , der vorne zu beiden Seiten mit je drei
Knöpfen niedergehalten wird . Die Taille schließt vorne mit
Haken und ist mit einer aufgesetzten Plastronpatte versehen, die
an einer Seite niit Knöpfen befestigt wird , an der anderen
niedergenäht ist . Der breite Matrosenkragen aus braunem Seiden -
sammt ist mit einem breiten weißen Atlasbandeau untersetzt
und tritt zu beiden Seiten unter die Patte . Hoher Stehkragen
niit Garnirung aus weißem Atlas ; die Aermel haben mäßig
steife Einlage , sind bei der Jnnennaht geschlitzt und mit ein¬
gesetzten braunen Sammttheilen ansgestattet . An der geschlitzten
Außennaht ein Fächer aus weißem Atlas .

Abb . Nr . 11 . Glockenjäckcheu aus Alprcca oder Piqnö . Mit
Schuittiibersicht . ) Die vorne und rückwärts gleichartige Passe
besteht aus sechs Theilen ; da sie mit dem abstehenden Kragen
im Ganzen geschnitten ist . muß sie aus geschweiften Zwickel¬
bahnen zusammengesetzt werden . Sie wird mit festem Futter¬
stoff unterlegt und am Rande mit Schnürchen benäht . Die
Vorder - und Rückenbahnen sind in gerader Form untersetzt ; sie
werden unten bedeutend breiter geschnitten als oben, um in
den ersichtlichen Glockenfalten ansfallen zu können . Der rechte
Vocdertheil tritt über und wird dem anderen angeknöpft . Die
Passe wird über den Theilen mit Haken verbunden . Glocken¬
ärmel mit geschlitzten , rund geschnittenen Stulpentheilen , die
wie die Passe , eine Guirlande aus Schnürchen haben .

Abb . Nr . 12 u . 13 . Jäckchenkleider. Die Röcke der Kleider
sind aus Zwickeliheilen zusammengesetzt und werden je nach Qua -
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Echnittiibersicht zur Grund¬
form der Jäckchen : Add .

Nr . 10 - 18 .

lität des in Anwendung kommenden Stoffes gefüttert oder futterlos gelassen . Der Rand kann mit einem angesetztcn Plissu -

volant garnirt werden . Das Jäckchen des Kleides Nr . 12 besteht aus einem eventuell nahtlosen , an den Seitennähten

geschweiften Rückentheil und den ebenfalls geschweiften Borderbahnen , die je nach Erfordernis nahtlos bleiben oder mit je

einem Einnäher versehen werden können . Der Verschluß geschieht an dem übertretenden rechten Vordertheil mit Knöpfen ;

der Rand ist in Zacken geformt , die entweder mit einem untersetzten gleichartig gebildeten Streifen versehen oder am Rande

abgesteppt werden . Der Umlegekragen ist einem steifgefütterten Stehkragen angefiigt . — Nr . 13 ist in gleicher Art ange¬

fertigt , nur mit einem separat anzulegenden Faltenplastron versehen , das mit einem hohen Stehkragen abschließt . Dem

spitzen Halsausschnitt ist ein Revers ans gleichem Stoffe angesetzt , der von einem Doppelrevers aus weißem Moira begleitet

ist . Sowohl in den untersetzten als in den Vordertheil sind Knopflöcher geschnitten , in die sich Knöpfe fügen .

Abb . Nr . 11 . Fichukragm aus weißem Batist . Einem runden , nach vorne sich verjüngenden Sattel ist ein breiter am Rande

mit boarro -Spitzen benähter plissirter Batistvolant mit uvint -lueo -Bändchen angesetzt . Der Halsausschnitt hat gleichen Volant .

Abb . Nr . 15 . Besuchstoilette ans olinilg -oniit - Tasfct . ( Mit Schnittübersicht . ) Die Taille hat ein rnndgeschnittenes

angesetztes Schößchen , dessen vordere Theile , wie die Revers und Schoßkeile aus weißem , mit Rococostickerei versehenen Atlas gebildet werden .

Der Verschluß der Taille geschieht vorne mit Haken , das Tüllplastron tritt mit der spitzen Zackenpasse über . Diese ist mit schwarzem Atlasband

untersetzt und gestickt . Eine breite Tüllspitze ist der Passe untersetzt . Die breiten gestickten Klappenrevers aus Atlas sind mäßig steif gefüttert und können ent¬

weder an der Achselnaht endigen oder als verstürzt angesügter runder Kragen über die Rückentheile reichen . Ballonärmel mit Faltenstulpen , deren

Schnittübersicht angegeben ist . Der Rock ist an den Vordertheilnähten mit eingesetzten Keiltheilen versehen , die mit schwarzem Sammt gerändert sind .

Abb . Nr . 16 — 18 . Gartmjäckchen . (Mit Schnittübersicht . ) Die angegebene Schnittübersicht kann für alle drei Jäckchen als Grundform gelten .

Das Jäckchen Nr . 16 hat passenartig getheilte Vvrderbahnen , die mit entsprechender Zugabe für den einzubiegenden und zu untersetzenden

Theil nach dem Schnitte zu formen sind . Dem Westentheile sind die beiden Biaisleisten untersetzt . Der Rückentheil bleibt glatt , d . h . ohne

die Biaisleisten , die vorne mit je einer Rosette abschließen . Der Verschluß geschieht seitlich mit einer untersetzten Leiste , die Knöpfe an beiden

Vordertheilen sind aufgesetzt , die Aermel haben mit getupften Biais untersetzte rundgeschnittene Epauletten und Ballonform . Die Stulpen

können den Ballons angesetzt oder angeschnitten werden . — Nr . 17 : Das Jäckchen schließt vorne mit Haken und hat an den Vordertheilen je

eine aus Band oder Stoff
geformte Biaispatte , die nur
an derdemvorderenRandezu -
gekehrten Kante mit Knöpfen
sestgehalten wird . Die Band¬
spangen werden , wie an der
Abbildung deutlich ersichtlich ,
unter den Leisten durchzogen
und mit in die Seitennähte
genommen . Stuartkragen mit
Steiffutter und Bandmasche ;
die Biaisleisten können ent¬
weder mit in die Achselnähte
genommen werden oder sich
als Plastronzacke über die
Rückentheile fortsetzen . —
Nr . 18 : Die Vordertheile
und Rückenbahnen des Jäck¬
chens sind passenförmig in
Säume genäht , die den Stoff
ausspringen lassen ; den Ver¬
schluß deckt eine übertretende
an einer Seite festgenähte
und an der anderen mit
kleinen Sicherheit - Häkchen
niedergehaltene Stickereileiste .
Der Kragen ist steif gefüttert
und rund geschnitten , die
Ballonärmel haben angesetzte
Stulpen . Die Vorder - und
Rückentheile können allen¬
falls auch separat geschnitten
und mit einem gelegten Fal¬
tenköpfchen an die Säumchen -
passe gesetzt werden .

Abb . Nr . 19 . Besuchs -
und Promenadekleid mit
Westentaille . Der Rock be¬
steht aus vielen schmalen
Zwickelbahnen , deren Anzahl
sich nach der gewünschten
Rockweite richtet . Er wird
bis zur halben Höhe mit
Steiseinlage versehen . Wie
an der Abbildung ersichtlich ,
ist jedem Zwickeltheile unten
etwa 30 oder 10 ein lang
eine Patte anzuschneiden , die
vor dem Aneinanderfügen
der Rockbahnen nett gemacht ,
d . h . nach den durch Heftfaden
bestimmten Contouren nieder¬
geheftet und mit dem Seiden -

sutter stasfirt wird . Auch das
Steppen der Pattentheile , wie
dies deutlich angegeben , hat
vor dem Zusammensetzen des
Rockes zu erfolgen . An der
einen Kante haben alleZwickel
gewöhnliche Form ; sie werden
hier mit dem Futter der über
tretenden verbunden und die
Passentheile sind von der
Kehrseite des Rockes aus mit
Hohlstichen niederzuhalten .
Als Jnnengarnitur ist ein
plisirter eventuell spitzenbesetz¬
ter Batiststreifen in Anwen¬
dung zu bringen . Die Frack¬
taille hat doppelte Vvrder -
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1 Bormittags -Promenadekleid ans gemustertem und glattem Pigns mit Westenjäächeu. (Verwendbarer Schnitt zum Jäckchen : Begr .-Nr . 2 ,
cseite des Schnittbogens zu Heft 15 ; mit entsprechender Ergänzung des Halsausschnittes an F,g . S ; zum Rock: Begr .-M . 1, VorderseiteNr . 21 .

^e? Schnittb̂ ens
'
zu H

"
est

"
l7 , ^ Jahrg .s — NHUs

'
EnglischeS Stratzenlleio aus stahlgrünemUmmerkammgarn mit Westentaille. (Ver¬

wendbare Rockschnittübersicht : die der Abb . Nr . so, ans dem Schnittbogen zu Heft IS , verwendbarer TaNl-nlchnitt : Begr .-Nr . 5 , Vorder,eite
ebendaselbst : mit entsprechenderZugabe für den Fallenschojstheil.)
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Nr . LH. Hochzeits -Reisekleid aus hellsilbergrauein oder hclldrapfarbigem Kammgarn oder Loden mit Sontaches-Bcsay . (Unter dem Jäckchen wird eine Seidenblouse getragen.
Schnittübersicht zum Kragen und Vordertheil : zweitnächste Seite ; verwendbarer Schnitt zum Aermel : Fig. 6 der Begr.-Nr. 1, Vorderseite des Schnittbogenszu Heft IS ;
zum Rock: Begr.-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17, IX . Jahrg .) — Nr . 21 . Reise - und Straßenklcid ans grauem Wollstoff mit gousirirtem Seidenstoff -
Taillentheil . (Verwendbarer Schnitt zur Taillengrnndform : Begr .-Nr . s , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft IS (ohne Brustnähte) ; verwendbare Schnittüberslcht zum Aermel:
die der Abb . Nr . LS auf dem Schnittbogen zu Heft 11 ; verwendbare Schnittübersicht zum Rock: die der Abb . Nr . 81 , auf dem Schnittbogen zu Heft IS , IX . Jahrg . ) —
Sir. 25 . Reise - lind Straßcnlleid ans schwarzem oder dunkclgranemMohair mit gemusterter hellgrauer, sultertoserPongisblonse und abgetrepptemFigarojäckchcn . (Verwendbarer Schnitt
zur Blouse und zu den Aerineln : Begr.-Nr . I , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17, VIII . Jahrg . ; zum Rock: Begr.-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17, IX . Jahrg .)
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Nr . 26 . Taffet- oder Wollstofsklcid mit Stickercijäckcheu und Bandschumck . (Die Aayo « eignet sich znm Umarbeiten iilterer Kleider ; siehe den Artikel: Das

Umarbeiten von Toiletten auf Seite 683 .) (Verwendbarer Rockschnitt : Bcgr .-Nr . 1 , Vorderseite der Schnittbogens zu Heft 3, IX . Jahrg .) — Nr . 27. Garten- und VormtttagS-

Pronienadckleid auS Piquh mit geschlungenem Zäckchen » nd abzuknijPfendem Kragenfichn . (Siehe Abb . Nr . S ; Schnittiibersicht zum Kragen : Seite « 71 ; Tchnittüversicht zum Rock;
Seite «7v .)
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11
Schnittnberstchtzum

iirage » und Vorder
theil der Toilette :

Mb . Nr . 23.

. -»
-

/ -

sliv>x^ W

theilc ; die untcreil in gewöhnlicher Form zu schneidenden schließen
mit Haken und sind mit dem Faltenjabot aus gouffrirten
Spitzen gedeckt, die oberen haben Jäckchenfaoon und einen an¬
gesetzten Umlegekragen . Der Rand ist gesteppt wie die Rockpatten .
Die Riickentheile formen ein kurzes Fräckchen.

Abb. Nr . 26 . Fichukragen aus crömefarbiger Lnftstickerei
und Spitze . Diese ist reich gereiht an eine Stickereipatte gesetzt
und schließt mit einem Knoten ab . Halsruche aus Spitze .

Abb . Nr . 2 >. Promeimdekleid aus gemnstertem und glattem
Piquv . Das Jäckchen kann entweder mit doppelten Vorder -
theilen ausgestattet sein oder über einem glatten Leibchen ge¬
tragen werden , das vorne mit Beinknöpfen schließt und Schnebben -
sorm hat , während es von den Seitentheilen an mit einem mit Passepoiles an¬
gesetzten Plissvschößchenausgestattct sein kann . Das Jäckchen hat ein Glvckenschößchen
und mit je einem Einnäher versehene Vvrderbahnen ; es ist je nach Qualität des in
Anwendung kommenden Stoffes mit Seide gefüttert oder fntterlos . Der Reverskragen
ist angesetzt und mit Borden oder einem untersetzten Blendenstreifcn ansgestattet .

Abb . Nr . 22 . Englisches Straßenkleid aus Sommerkammgaru . Den Rand des
glatten , etwa 4^ — 5 m weiten Rockes umgeben einige in gleichfarbiger oder ab-
stechendcr Seide auszuführendc Steppreihen ; die Rlickenbahnen sind in zwei düten -
förmig ausfallende Hvhlfalten geordnet . Die Taille hat doppelte Vorderteile , deren
untere aus Pique oder Seidenstoff geschnittene mit Haken schließen. Sie sind an
den Längenseiten der Vordertheile , die mit Haken schließen, mit einer aus Soutaches -
bördchen ansgesührten Guirlande besetzt. Die Jäckentheile haben je eine Brustnaht ,
sind mit Seide gefüttert und am Rande in Fortsetzung mit dem des Schößchens
einige Male gesteppt. Wie die Abbildung zeigt, werden sie zackenförmig abgeschnitten.
Das Schößchen liegt in Wellenfalten auf und kann rückwärts in der Mitte geschlitzt
sein . Ein Stehumlegekragen ist dem Halsrande angefügt . Ballonärmel mit
angeschnittenen Stulpen , die mit Soutachirung gedeckt sind.

Abb . Nr . 23. Hochzeits-Reisekleid. Wik Schnittübersicht . ) Den Rand des
Rockes , den man bis zur halben Höhe mit Steifeinlage versehen kann , umgibt
eine Guirlande aus dunkelgrauen , zu Ringelchen gedrehten Soutachesbördchen . Unter
dem Jäckchen kann eine beliebige Blouse getragen werden ; etwa eine aus gleich¬
farbiger Seide , die im Taillenschlusse mit einem Bandzuge ausgestattet ist und am
Halsrande eingereihte Falten hat . Den Abschluß der Blouse gibt ein Gürtel aus
Stahl oder grauem , mit festem Leder unterlegten Handschuhleder . Das Jäckchen besteht
aus einem Rücken-

Rr . 28. Brauner Strohhut mit Sammt - und Sstihengarnitur für junge Damen. theil, je zwei Seiten¬
bahnen und den
durch eine Uzelnaht

in zwei Theile getrennten Vordertheilen , die bei den erwähnten Nähten geschlitzt
und zackig abgebogen find . Die Vordertheile schließen mit einigen Haken und sind
mit Soutachesbesatz versehen. Den Halsausschnitt umgibt ein verstürzt angesügtcr
Reverskragen . Geschlitzte Stulpen an den Ballonärmeln .

Abb . Nr . 24 . Reise - und Straßenkleid mit goufsrirtem Taillcntheil . Die Blousen -
taille hat mit je einer Brustnaht versehene Futtertheile , die mit Haken schließen, und
gouffrirten Oberstoff, der ebenfalls mit kleinen Häkchen zusammengehalten wird und
sich nach Bedarf ausdehnen kann . Er bleibt vorne unabhängig vom Futter , das auch
nicht allzu stramm anpassen soll, damit es bei eventuellem Lockern des Mieders ge¬
schlossen werden könne . Die Falten an den Rückentheilen sind herabgespannt ,
vorne werden sie mit zwei sich knöpfenden Spangen zusammengehalten . Die Spangen
sind nicht fest ausgespaunt , damit sie im Bedarfsfälle auch nachgeben können . Steh¬
kragen , Gürtel und Aermelleisten schließen mit Knöpfen wie die Taillenspangen ,
die ziemlich steif unterlegt und an den Rändern gesteppt werden . Je nach Geschmack
können auch zwei solcher Spangen an den Rückentheilen angebracht werden . Die
Aermel sind aus geraden nur an den Jnnennähten geschweiften Theilen verfertigt und
oben und unten gereiht . Der Rock wird aus Zwickelbahnen verfertigt und mit zwei
Biaisleisten besetzt. Spangen und Biais können aus dunkler gefärbtem Stoff gewählt sein.

Abb . Nr . 25 . Reise - nnd Straßenkleid mit futterloser Blouse und Figarojackchen.
Den glatten , etwa 4 ^ — 5 m weiten Rock , der bis zur halben Höhe mit Steifeinlage
versehen wird , zieren am Rande drei in abstechender starker Seide ausgeführte
Steppnähte , die von schräg gestellten, kurzen Parallelreihen durchkreuzt werden .
Der Rock hat den Schlitz seitlich ; die unter das Vorderblatt tretende Seitenbahn
ist entweder mit einer angeschnittenen oder angesetzten Vorstehleiste versehen. Das
Vorderblatt hat eine entweder auch angeschnittene oder mit einer verstürzten Naht
angefügte , gesteppte Leiste , die mit Knopflöchern versehen ist . Die Hohlfalten der
Rückenbahnen werden mit Bändchen unternäht . Der Gürtel ist angesteppt , steif gefüttert
und mit Parallel -Steppreihen versehen. Die Blouse ist futterlos und besteht aus einem
nahtlosen Rückentheil und den Borderbahnen ; sie schließt vorne mit Haken und

hat eingereihte Vorderbahnen .
Glatter Stehkragen , runde
Stulpen an den Ballon¬
ärmeln . Das kurze, ärmel¬
lose Figarojäckchen ist mit
Hellem Stoffe , etwa Seide ,
gefüttert und , wie auf dem
Bilde angegeben , mit Stepp¬
reihen geziert, die ans die
Spitze gestellte Quadrate
formen . Die Revers sind aus
den Vorderbahnen umge¬
schlagen, der runde Stuart¬
kragen ist steif gefüttert .

Abb. Nr . 26. Tastet - oder
Wollstoffklcid mit Stirkcrei -
jäckchen. Das Jäckchen kann
entweder aus dem Stoffe
des Rockes gefertigt werden,
den man in beliebiger Art
sticken kann oder ganz aus

_ Stickerei, die je nachGeschmack
Sir. 29. Runder Hut aus gran-lila -oiiangsemi-Stroh mit Band- und " Erlegt sein und dunkel

Blättergarnitur . oder hell gewahltwerden kann .

L -

Nr . 30. Englisches Straßen - und Hauskleid mit Spangenbesatz siir stärkere
Damen. (Verwendbarer Schnitt znm Taillensutter und Rock : Begr.-Nr . I ,
Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17 ; znm Aermel: Fig . 10 —12 der
Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft S, lX . Jabrg .) Die
Faao» eignet sich znm Nmarbeite« iiltcrer Kleider. (Siehe den

Artikel auf Seite 68S .)
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Schnittübersicht zum Rock der Toilette : Abb . Nr . 27 .
(Dos letzte Matt wird im tüanzen viermal geschnitten .)

Nr . St . Blonsentaille ans liln -grün-changireiidci » Tastet nnd schwärzet»,
gonssrirten Seiden-Crtzpc . (Zn einen: schwarzen , goufsrirten Rock zu tragen .
Vereinfachung : Die Aaeon kann in dunklem Batist oder leichter Seide covirt
werden,- die Pattenthctle wären auch zu festomnrcn. Verwendbare Taillen-

grundsorm: Begr.-llir . tt, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft tö : ver¬
wendbare Schnittübersichtzum Aermel: die der Abb . Nr . IS dieses Heftes.)

Die Vordcrbahnen haben je eine
Brustnaht und schließen in der
Mitte mit Haken oder einer
untersetzten Knopflochleiste. Die
Rücken- und Seitentheile sind am
Schößchen entsprechend geschrägt,
um in Wellenfalten auszufallen ,
oder es kann den Riickentheilen
bei der Mittelnaht am Schößchen
Stoff angeschnitten werden , der
in gelegte Falten zu ordnen ist .
Sollte die zur Anfertigung des
Jäckchens in Anwendung kom¬
mende Stickerei nicht genügende
Breite haben , so schneidet man
den oberen Taillentheil aus Stoff , den unteren aus Stickerei, vorausgesetzt
aber , daß diese beiden die gleiche Farbe haben . Es kann nämlich jede Stickerei

zu dem Stoffe passend oder mit diesen : bei eventuellem Umarbeiten und Anf -

frischen eines älteren Kleides gefärbt werden . Der Rock zeigt eine angesetzte
oder in den Stoff selbst gearbeitete Stickereibordure . Die Aermel besteheil aus

glatten , kurzen Schoppen und faltigen Stulpen aus Stickerei, die bei der Jnnen -

naht gereiht und außen all das Futter festgenäht wird . Bandputz wie ersichtlich .
Abb . Nr . 27 u . 6. Gartcnkleid aus Piqno mit geschlungenem Jäckchen.

(Mit Schnittübersichten . ) Unsere kleine, mit Sir . 6 dargestellle Skizze veranschau¬
licht das Alkbringen des Fichukragens , der also, wenn die Jacke entweder

glatt oder mit einem anderen Fichu gewünscht werden sollte, ganz leicht ab¬

genommen werden kann . An der Kehrseite des Kragens ist etwa vom Hals -

rande an , je eine stellenweise festgenähte Knopflochleiste angebracht , an die sich
die entsprechend an die Jacke befestigten Knöpfe fügen . Der Kragen wird aus

Theilen zusammengesetzt und am Rande sestonnirt ; dies geschieht mit ab¬

stechender Seide . Er hat an den Rückenbahnen entweder runde oder spitze
Form und ist mit einem , in kleine Flittchen plisirten Stuartansatz aus Taffet
ausgestattet , der , wie angegeben , sich verjüngend befestigt wird . Die Jacke besteht
aus einem nahtlosen Rückentheil , je zwei Seltenbahnen und den mit je einem

Einnäher ausgestatteten oder ganz weit gelassenen Vordertheilen , die mit

Haken schließen; sie hat einen gewöhnlichen Stehkragen . Der Rock wird aus

schmalen Zwickelbahnen zusammengestellt , die am Rande festonnirt sind ; dies geschieht mit dem Futter . Die einzelnen Theile sind durch Auf -

einanderlegen und in den Zacken verstecktes Befestigen zusammenzustellen ; das Futter wird an der Kehrseite dann niederstaffirt .

Abb . Nr . 28 . Runder Hut aus braunem Stroh .
Die Kappe umgibt ein glattes Bandeau aus braunem
Seidensammt ; seitlich ragen zwei ollaoZeaut-Flügel
aus einem Gesteck aus Spitzen und rosafarbigen
Rosen empor . An der anderen Seite zwei Stahl¬
schnallen. Die Spitze umgibt in Forni einer Schoppe
den Sammt und hängt seitlich herab .

Abb. Nr . 29. Runder Hut aus grau - lila -

changirendem Stroh mit rückwärts aufgebogener
Krämpe . Das breite, schwere Tasfetband hat gleiche
Nuance wie das Stroh und ist an den Enden mit
eingewebter Brocat -Musterung versehen. Vorne sitzen
bereifte grüne Blätter auf der Krampe .

Abb . Nr . 90. Englisches Kleid mit Spallgell¬
garnitur . Die Taille hat anpassendes Futter und
schließt vorne mit Haken ; der Oberstoff-Rückentheil
wird wie die Vorderbahnen überspannt , und kann
entweder vollständig glatt aufliegen oder vom Hals -
raude an in einige gegenseitige Falten geordnet sein,
die straff herabgespannt werden ; auch die Vorder¬
bahnen werden in je drei breite gelegte Falten
geordnet , die man an Vorder - und Rückenbahn dem
Schluffe zu schmäler gestaltet . Beim Zufchneiden muß
deshalb der Oberstoff dieser beiden Theile ent¬
sprechend breiter geschnitten werden als das Futter ,
das nach dem Schnitte zu bilden ist . Der Oberstoff
wird nur bei Seiten - und Achselnähten mit dem
Futter gefaßt ; von den Achselnähten aus reichen auch
die Spangen herab , die die Falten der Vorder - und
eventuell auch Rückenbahnen Niederhalten . Die Spangen
sind an den Kanten gesteppt und treten an einer
Seite unter die Falten ; an der anderen wird je
einen halben Centimeter breit die Faltenkante sicht¬
bar . Knöpfe sitzen an den Spangenenden . Band¬
gürtel mit Spangenverschluß . Die mittlere Hohlfalte ist
aufgesetzt. Die Aermel haben aufgesetzteBallonschoppen
und mit den Futtertheilen zusammengenähten Oberstoff.

Abb. Nr . 31. Blonsentaille aus eli -nixenut -

Taffet . Der zur Herstellung unseres Modelles ver¬
wendete Taffet schillert lila -grün ; der gouffrirte
Seiden - Crkpe war schwarz gewählt , könnte aber durch
weißen ersetzt werden . Die Taille hat anpassendes Fut¬
ter , das mit dem gonssrirten Crepe so überspannt ist,
daß dieser vorne ein wenig überhängt . Der Taffet
fällt in Patten über den Cröpe und formt vorne und
rückwärts in der Mitte je eine Plastronzacke ; unter
den Armen vereinigen sich die Ausläufer der Vorder -
und Rückenbahnen ebenfalls zu einer Zacke . Bei den
Armlöchern wird der Cröpe etwa 4 om breit sichtbar
und am Halsrande in Form eines Plastrons . Die
Tafsetpatten sind mit lila -grün -schattirten Maschinen- g - , Englisches Kleid ans Alpacea oder Mohair mit angesctztcm Faltenschoßlheil. (Verwendbarer Schnitt znm

stickerei-Borduren umrandet , die Aermeln haben sehr Taillensutter und zum Rock: Begr.-Nr. 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17 ; verwendbare Schnittübersicht

bobe in Querfalten aereiüte Stulpen : die Schoppe zum Schoßtheil: die der Abb . Nr . 4 , ans dem Schnittbogen zu Heft 11 , IX. Jahrg.) — Nr . so . Schlasrock ans

sch m ^ noriia I . nd rwnr ist der Stoff bier Satin oder Crbpe mit Faltcndevant nnd Spangenkragen. (Verwendbarer Schnitt : Begr .-M . l , Rückseite des

thelit slty mascyenarllg 1-No zwar Isl oer « log pur Schnittbogens zu Lest 11 : zum Aermel : Fig . 10 bis 12 der Begr .-Nr. 2, Vorderseite des Schnittbogens zu
von der Achsel den Rückentherlen zu in nach vorne Heft g, ix . Jahrg .)
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schauende dichte Falten geordnet , sonst glatt dem Armloch angesiigt und wird
von der Achselnaht bis zur Stulpe am anderen Qnerende eingereiht und knapp
an der Achselnaht in drei tiefe Falten gelegt, die sich dann aufstellen . Da¬
durch bildet sich der zweitheilige Aermel . Der Verschluß der Taille geschieht
vorne mit Haken, das gouffrirte Plastron tritt über . Halsgarnirung aus gouffrir -
tem Crepe , in Ruchenform angebracht .

Abb . Nr . 32 . Englisches Alpaccakleid mit Faltenschoßtheil . Der Rock kann
entweder aus schmalen Zwickeltheilen oder einem Vorderblatt und zwei rund -
geschnittenen Bahnen znsammengestellt werden ; er ist bis zur halben Höhe mit
Steifeinlage versehen und kann mit Foulardine oder Seide gefüttert werden .
Die Falten der Rückenbahnen können mit Bändchen unteruäht sein. Die
Taille hat anpassendes Futter und überspannten Oberstoff und schließt vorne
mit Haken ; das Schößchen ist dem Gürtel angesetzt; es wird rund geschnitten
und kann auch weggelassen werden , so daß die Taille mit einem glatten Gürtel
getragen werden kann . Der Oberstoff der Bordertheile hat je eine Brnstnaht ;
der ganze Oberstoff der Taille wird au den Armlöchern unabhängig von den
Futtertheilen gelassen und separat einstafsirt , damit er sich , wie die Abbildung
zeigt, an den Achselnähten als Epaulette iiber die Aermel legen könne. Die Aermel
werden demnach nur mit den Futtertheilen der Taille zusammengefaßt . Die Knöpfe
sind aufgesetzt, der Verschluß geschieht in derMitte mitHaken . Der Oberstoff wird mit
dünnem Futterstoff unterlegt , damit die zum Nettmachen bestimmten Streifen an
den Armlöchern von der Kehrseite ans mit Hohlsticheu befestigt werden können .

Abb . Nr . 33.
Der Schlafrock
aus Satin oder
Crepe besteht
aus nahtlosen ,
unten 60 bis
80 ein breiten
Bordertheilen ,
zwei je sich
an diese an¬
schließenden 53

Nr. 35. Blouscntaille ans schwarz-weißcarrlrtem Taffct mit paffesioillrtem breiten
Passenkrage» . (Berwendbarer Schnitt zum Futter : Bkgr.-Rr. 1, Vorderseite des
Schnittbogens zu Heft 17 ; verwendbare Schnittübersicht zum Aermel : die der Abb .Nr. IS dieses Heftes) .

allenfalls auch in Spitzen
gewählt sein . Ballonärmel .

Abb . Nr . 34. Jäckchen¬
kleid aus Taffct , Atlas - Satin
oder Lustre. Den Rock stellt
man in bekannter Art aus
Zwickeltheilen her ; das Jäck¬
chen wird aus einem seitlich
nach Erfordernis geschweiften
Rückentheil und den mit je
einem Einnäher versehenen
Borderbahnen zusammenge¬
setzt ; es schließt entweder
vorne in der Mitte mit einer
untersetzten Leiste oder seitlich
unter dem breiten Stickerei¬
besatze mit Haken. In diesem
Falle ist der Plastronvorder -
theil separat angesetzt ( an
einer Seite festgenäht , an der
anderen angehakt ) und am
Passeutheile in einige breite
Quersäume genäht . Ballon¬
ärmel mit Faltenstulpen .

Abb . Nr . 35 . Die
Blousentaille aus carrirtem
Taffet hat anpassendes , nur
bei den Seitennähten mit
dem Oberstoff zugleich zu

fassendes Futter und schließt vorne mit Haken . Die viertheilige Passe ist aufgesetzt und deckt
den oberen Taillentheil vollständig , so daß ebenda kein Oberstoff aufgesetzt werden braucht .
Bei normalen Maßverhältnissen formt man den gereihten Rücken aus einem allenfalls in
der Mitte durch eine Zwickelnaht zu schweifenden 70 ein breiten Theil ; man kann ihn auch
aus zwei entsprechend geschrägten Thcilen zusammensetzen. Das Einschweifen hat den Zweck,
die Falten im Schluffe nicht so reich zu gestalten . Die beiden Bordertheile sind aus je 45 ein
breiten Stoffbahnen einzureihen , was beim Ansätze an den Passenbesatz einige Male zu ge¬
schehen hat . Der Passenkragen ist steif gefüttert und an seinen Rändern mit vier Reihen
schwarzer Atlaspassepoiles versehen. An den Achseln gehen die Theile auseinander , so daß die
Falten der Aermel heraustreten können . Den Stehkragen formt man aus schrägfadigem, von
der Mitte aus übertretenden Taffet und versieht ihn rückwärts mit einem spitzenbesetzten
Bandruchentheile . Faltiger Atlasbandgürtel , schmale Umlegestulpen an den Ballonärmeln ,
deren Oberstoff am Stulpentheile in Fältchen gereiht ist, so daß sich eine Schoppe formt .

Abb . Nr . 36. Der Gartenschlafrock ans Cashemire wird aus Vorder - , je zwei Seiten - und
zwei Rückenbahnen zusammengesetzt; die einzelnen Blätter sind am Rocktheile ziemlich geschrägt,
damit der Schlafrock die nöthige Weite erhalte . Sollte die Stoffbreite zu den Theilen nicht aus¬
reichen, so können allenfalls Zwickel angesetzt werden . Die Bordertheile werden nahtlos gelassen
und mit dem Bandgürtel faltig niedergehalten . Das Jabot aus Cröpelisse ist in Stufensalten
geordnet , die an eine Grundform genäht werden . Der Passenkragen aus gleichem Stoff ist
mit Stickerei kantirt und hat vorne und rückwärts gleiche Form . Die Aermel haben Ballon¬
form und in Säumchen und mit dem Futter zugleich zusammengenähte Stulpen . Die Ballons
sind mit Mousseline unterlegt .

ein breiten Seitentheilen , zwei je 65 ein breiten ebensolchen
und zwei je 95 ein breiten Rückenbahnen ; jedes dieser Blätter ist am Rocktheile stark
geschrägt, damit der Schlafrock unten die nöthige Weite erhalte . Will man die Vorder -
theile faltig haben , so daß sie beim Halsrande eventuell ein wenig eingereiht werden
sollen, so schneidet man Stoff und Futter je um 20 ein breiter , als dies der in
der Unterschrift als verwendbar bezeichnete Schnitt angibt . Die Bordertheile
schließen mit Haken und sind am Rocktheile etwa 40—50 ein hoch zusammengenäht .
Der Kragen aus Seide oder Crepe ist aufgesetzt und wird mit Hohlstichen, oder nach
einem die Form bezeichnenden Heftfaden verstürzt befestigt. Die Plissövolants sind
ihm untersetzt und können

Nr. 34 . Jäckchenklcid aus Taffct oder Atlas-Satin mit Stickereibesat ! für Frauen .
(Verwendbare Schnittübersichtz. Jäckchen : die der Abb .pttr . 18—18 dieses Heftes.)

Nr . 36. Gartenschlafrock aus weinrotheni Lashemire oder Wasch¬
stoff mit Ptisso-Iabot . (Berwendbarer Schnitt : Begr .-Nr . 1, Rück¬

seite des Schnittbogens zu Heft 11 ; IX. Jahrg.)
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Nr . 37 . Kragcngar-
nitur aus schwarzem

Marzelinc mit
SPitzenbäiidcheii -

Besob . (Auch für die
Halbtrailer zu ver¬

wenden ).

Abb . Nr . 37 . Kragcngarnitur aus schwarzem
Marzeline , mit faltigem Stehkragenbandeau und rück¬
wärts angebrachter Rosette . Die Schleife ist mit point -
laso -Bändchen benäht und mit einem langen spitzeil
Faltentheil versehen , der am Rande die erwähnten
Bündchen und angesetzte Spitzen hat .

Abb . Nr . 38 . u . 39 . Straßcnkleid aus blaugraucm
Diagonalstoff . Der Rock besteht aus einem Vorderblatte ,
je zwei breiten Seitenzwickeln und fünf schmalen Rücken¬
blättern ; er ist bis zur halben Höhe mit Steifeinlage
versehen und mit Tastet gefüttert . Die Randstickerei wird
in den Stoff ausgeführt und zwar in scrufarbiger Seide
mit der Maschine . Sie ist stellenweise mit farbigen Stein -

chen besetzt und mit weißer Ottomaneseide unterlegt .
Die Taille tritt über den Rock und schließt erst vorne
mit Haken ; dann hakt sich der rechte Vordertheil bis

zur Achsel- und Seitennaht über . Der Oberstoff wird

überspannt , rückwärts in Falten geordnet , wie vorne , und

ist am Plastrontheil gestickt, wie der Rock . Der Spitzgürtel
ist aufgesetzt , verläuft nach vorne zu schmal und ist gestickt.

Jabot -Masche aus weißem Mvusselinc -Chiffon , weißer Atlasbandstehkragen mit vier angesetzten Schleifen .
Abb . Nr . 40 . Runder Florentiucrhut , mit breiter herabgebogener Krämpe und gelbem breiten

Taffetband garnirt . Die hohe Kappe umgibt ein Bandean aus dem Bande , das in Zickzackreihen
mit schwarzem Jaisflittcr benäht ist . Kleeblüthen hängen seitlich über die Krämpe herab .

Abb . Nr . 41 — 43 . Gartklijälkchen . Nr . 41 : Das Jäckchen schließt an den Futtervordertheilen mit

Haken , das Plastron tritt über und hakt sich , an einer Seite festgenäht , an . Die Schnüre , die sich an

beide fügen , halten die Bordertheilkanten nieder . Das Plastron ist untersetzt . Aermel und Plastron

sind aus gleichem Stoffe verfertigt . — Nr . 42 : Die Zungentheile aus Sammt , Borden oder dunklem

Stoff sind mit den schmalen aufgesteppten Leisten aufgesetzt , so daß das Jäckchen in gewöhnlicher

Form geschnitten werden kann . Es schließt vorne mit Haken und hat aufgesetzte Knöpfe ; die Ballon¬

ärmel haben enge Stulpentheile mit Knopfbesatz . — Nr . 43 : Die Stickerei ist aufgesetzt , und hält den

schmalen Passentheil aus Sammt oder Seide nieder . Die Hohlfalte , die mit Stickerei oder chinirtem

Stoffe besetzt ist , verbirgt den Hakenverschluß .
Abb . Nr . 44 . Das Glockenjäckchen aus Crepe schließt vorne unter der aufgesetzten Hohlfalte

mit Haken oder einer untersetzten Knopflochleiste ; die Passe ist vorne und rückwärts gleichartig , die

Hängertheile werden stark geschrägt . Stehkragen mit Pattenbesatz . Den Rand des Jäckchens umgeben

eine Borde und einige Parallel -Steppreihen . Ballonärmel mit zackig ausgeschnittenen Stulpentheilen .
Abb . Nr . 45 u . 46 . Iliiterrock und Beinkleid aus farbigem , weiß geflockten Batist . Die Randgarnitur ist ans Säumchen und angesetzten ,

mit Stickerei ergänzten Pliffsvolants gebildet . Der Rock ist oben passepoilirt . Das Beinkleid hat eine runde Besatzbinde und einen Bandzug .
" ' ^ ^

ylbb . 47 . Nachtjacke aus blauem Batist mit
kleinem Sattel an den Vordertheilen ; die Rückenbahn
ist vom Halsrande an gereiht und wird im Schluffe
ebenfalls in gereihten Falten zusammengenommen . Die
Passe ist mit zwei Reihen Stickerei und einem Stickerei¬
volant gedeckt. Die Aermel haben der Länge nach einge¬
setzte ä snur -Stickereistreifen ; breite Volants als Ansatz .

Äbb . Nr . 48 . Damentaghemö aus hellblauem
Batist . Der Vordertheil ist , etwa 8 ein von der Spitze
des Ausschnittes entfernt , 10 em lang in ganz schmale
Säumchen genäht , die den Stoff ansspringen lassen .
Breite Revers nrit angesetzten blauen Stickerei -Entredeux
und Ansatz ; den mit Stickerei gebildeten Aermelleisten
schließen sich Achselvolants an . Bläschen an den Achseln
und vorne . Rückwärts runder Ausschnitt .

Abb . Nr . 49 . Damenbeinkleid aus rosafarbigem
Batist mit runder Besatzbinde nnd abgerundeten , mit
ä soui -Stickerei - Entredeux und Stickereivolants ver¬
sehenen Theilen . Maschen aus rosafarbigem Moireband .

Abb . Nr . 50 . Damennachtheind aus rosafarbigem
Batist mit Süumchenpasse , die mit Stickerei abschließt . Den
Verschluß deckteine mit Stickerei besetzte, banddurchzogene
Leiste . Aermel mit Volants und Einsätzen mit Schleifen .

Abb . Nr . 51 . Kragengarnitur aus schwarzem , mit
Spitzen - oder Stickereispangen besetzten Atlasband und
Ruchenköpfchen , das mit bourre -Spitzen begrenzt ist .

Sir. 40 . Gelber Morentmerhiit mit gelbem Taffetband und
Kleeblüthen für junge Damen.

Sir. 38' und 8 !). Straßenlleid- aus blaugranem Diagonalstoff mit steinchenbesetzter , erßmefarbiger, atlaSnnterlcgtkr
a jvar -Stilkcrei. (Vorder- und Rückansicht ; verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr .-Rr . 5 , Vorderseite
des Schnittbogens zu Heft IN ; zum Rock; Bcgr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Hest 17, IX . Jahrg .)

Für Frauen , die zu altem fürchte », eine frohe
Botschaft ! Der Talisman der ewigen Jugend ist gefunden .
Unsichtbar und seine Gegenwart nur durch ein Parfüm
von auserlesener Feinheit verrathend , zaubert derkonärs
cts lliapllans 8urub Usrnllurclt natürlichen Glanz ,
Frische , Jugend und Schönheit auch auf das verwelkteste
Gesicht , gerade so wie der Aprilmonat die nackten Ge¬
hölze mit niedlichen Frühjahrsblümchen schmückt. Man
Verlange den Uouclrs äs Uir Larull Lernbai -ät in allen
besseren Parfümerie - und Coiffeur - Geschäften und bei
der knrtninsrls viapÜLNs 8araü Lernüurät , 38 ras
ä 'Lnxbien , Unris , die ihren completen Catalog gratis
und franco auf Verlangen jedermann zusendet .

. " .
Bezugsquellen : Für den Hut auf der Beilage und

Nr . 28 u . 40 : F . Th . Keyzlar , Wien , VII ., Kirchen¬
gasse 9 ; für Nr . 7- 10 , 31 , 38 u . 39 : Maison
A . Wall ent in , Wien , I . , Maximilianstraße 3 ; für
Nr . 14 , 37 u . 51 : die sn gros -FirmaHugo BreiesrL
Comp ., Wien , I . , Tuchlauben 22 ; für Nr . 15 : CH .
Drecoll , Wien , I . , Kohlmarkt 7 ; für Nr . 20 : Hein¬
rich Herzfeld , Wien , I ., Hoher Markt 5 ; für Nr . 29 :
Wilhelm Pleß , k. u . k. Hoflieferant , Wien , I . ,
Graben 31 : für Nr . 45 — 50 : Weldler L Budie ,
k. u . k. Hoflieferanten , Wien , I . , Tuchlauben 13 .



682 wiener Mode" IX . Heft 18 .

I 1''^

I. "v

Sir . 41 . «Uartcniäckchcn aus dunkelblauem Sustre oder Tastet mit hellblaucu oder gelben Mousscliiic -Acrmeln. (Zn einem blauen oder gelben faltigen Monsseline-Rock bestimmt.)
Sil . 42 . Gartcnjäckchcn aus weißem pnstrc mit dunkelblauer Faille-Garnitur . — Rr . 4ll . Garten ^ und Morgeniackchcn aus glattem und chinirtem Pigno . (Zu einem glatten Piguarock

bestimmt.) (Verwendbare Schnittübersicht zu den Grundformen der Jäckchen : die der Mb . Nr . IS — 18 dieses Heftes.)

-

' »
Nr . 4L. MockcuZäckchtn aus Crepe oder Pougts mit Zaaenpasse. (Ler
lvendbareSchuittübersicht ôhne Passes : die der Abb . Nr . 11 dieses Heftes.)

I 'MN

» MS «

Nr . 47—50 . Tameuwäschcaus farbigem Batist. Nr . 47 : Nachtjackc aus blauem Batist mit glcichgcsärbicr
Stickerei . - Sir . 48 . Taghemd aus hellblauem Batist mit Säumchenvordertheil und gestickten « lappcn-
rcvcrs. — Sir . 4l>. Beinkleid aus rosafarbigem Batist. — Sir. 5l) . Nachthemd anS rosafarbigem Batist mit

änmchcnpastc . (Verwendbarer Schnitt zu Nr . 47 : Bcgr .-Nr . 2 , Rückseite des Schnittbogens zu Heft l>,
IX . Jahrg . ; zum Beinkleid: Begr.-Nr . 4 , Vmdcrscite des Schnittbogens zu Heft SS, VIII . Jahrg .)MWML

Sir. 45 ' und 4S . Bciullcid nud AnstandSrock ans uilgrünem , weiß
getupften Batist mit sttckcrcibesctztcu Bolauts . (Bcrlvendbarcr Schnitt
zuin Beinkleid: Begr .-Rr . 4 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft LS,
VIII . Jahrg . ; zum Rock: Begr .-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens

zu Heft 1», VIII . Jahrg .) Sir. 51 . Äragcngarnitur aus schwarzem Band und dourro -Spiychen.
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Das Wmarbeiten von Toiletten .
(Siehe die Hefte 11 , 12, 13, 14 , 15 und 16 .)

Tüll und Spitzen sind im heurigen Sommer die beliebtesten Gar¬
nituren für duftige Kleider sowohl, als auch für Seidentoiletten . Wie in
unseren bis nun erschienenen Modeberichten angegeben war . ist Seide
ebenfalls sehr in Gunst . Wir schicken diese Bemerkungen voraus , weil es
uns praktisch erscheint, aus einem unmodern gewordenen , etwa ein wenig
grellen Seidenkleid — grelle Nuancen sind übrigens Modekinder der
Sommersaison — mit Hilfe eines vielleicht mit weißen xoint -laes -Bändchen
besetzten Tüllüberzuges eine elegante Besuchstoilette herzustellen . Wenn
der Tüll dazu gouffrirt und der Länge nach in gleichen Zwischen¬
räumen mit den erwähnten Bändchen benäht wird , ist der Gipfelpunkt
der Eleganz erreicht. Dieser Garnitur entsprechend wird man die Taille
verzieren und dem Kragenrande ein Rücken-Arrangement aus gefaltetem
gousfrirten . also in Muschelform aufzunähenden Tüll gesellen . Sollten
etwa Spitzen -Entredeux vorhanden sein, so könnte man Rock und Taille
auch aus streifenweise angebrachtem Stoff und der Länge oder Quere
nach aufgenähten Entredeux zusammensetzen. Ein durch das Aufplätten
und Zurechtschneiden beim Umarbciten etwa zu kurz gewordener Rock
irgend eines Wollstoff- oder Seidenkleides kann durch Einsetzen eines
Spitzen - oder Stickerei-Entredeux , was in einer Reihe oder mehreren
solchen geschehen kann , nach Belieben und Bedarf verlängert werden . —
Die beiden Abbildungen Nr . 47 und 49 des vorhergegangenen Heftes 17
veranschaulichen zwei für das Umarbeiten älterer Toiletten geeignete
Vorlagen . Das Kleid Nr . 47 wäre durch das eventuell auch separat
anzulegende Jäckchen, das man aus den verschiedensten Stoffen , je
nach dem zur Herstellung des Kleides verwendeten Material anfertigen
kann , zu vervollständigen , wenn der Taillentheil nicht mehr unbeschädigt
sein sollte. Die Epauletten sind aus rundgeschnittenen Stofftheilen
herzustellen und werden mit verstürzten Nähten mit den Vorder - und
Rückentheilen des Jäckchens verbunden . Die Ränder des Jäckchens
sind festonnirt oder mit schmalen Rollirungen aus Sammt oder schmalen
Bändchen versehen. Wenn Stoffmangel vorhanden sein sollte, kann
das Jäckchen wie eine Taille behandelt , b . h . mit den Blousentheilen
aus dem Stoffe des Rockes ausgestattet werden . Diese Vorderbahnen

schließen mit Haken und werden mit einem kleinen Gürtcltheile abgegrenzt .
Die Aermel könnten in diesem Falle auch aus dem Stoffe des Jäckchens
geschnitten werden . Das zweite Kleid . Abb . Nr . 49 . ist in englischem Genre
gehalten . Der Rock könnte allenfalls , bei nothwendiger Verlängerung ,
mit einem Sammtbesatze versehen werden , der etwa auch in zwei oder
drei Reihen anzubringen wäre . Das Gilet wäre eventuell daun in
Anwendung zu bringen , wenn die Taille zu eng geworden sein sollte. Die
oberen Vordertheile könnten durch Ansteppen bon Leisten, auf denen
Knöpfe sitzen , verbreitert werden . Das Gilet wäre mit in die Nähte zu
fassen ; es schließt mit kleinen Knöpfchen. Der Besatz auf der Taille kann
aus Sammt , Seide , allenfalls auch aus einem aufgestcppten Besätze aus
dem Stoffe des Kleides gebildet werden . Das vorliegende Heft bietet mit
Abb . Nr . 25 und Nr . 39 zwei Umarbeitungsmodelle . Bei dem erst¬
genannten Kleide könnte der Taillentheil bei etwaigem Stoffmangel
ganz aus Stickerei gewählt sein, die man entweder bei eventuellem Auf¬
färben des Stoffes mitfärben läßt oder auch abstechend, crömefarbig
oder schwarz, wählen kann . Der Rock kann glatt bleiben oder wenn er
durch das Färben kürzer geworden sein sollte, mit einem angesetzten
Stickereistreifen versehen werden . Die Aermelstulpen wählt man nach
Belieben aus Stickerei oder dem Kleidstoffe. Ist das Jäckchen
länger und an den Bordertheilen und allenfalls auch Rückenbahnen in
einige Falten geordnet , d . h . schließt es sich an eine eventuell aus Kleid¬
stoff zu formende Passe, so kann es mit sonst unveränderter Faxon für
junge Frauen yerwendet werden . Die Falten könnten eventuell auch
vom Halsrande ausgehen und in Passenlänge niedergesteppt sein.
Abb . Nr . 39 . eine Vorlage für eine einfache Haus - oder Straßen¬
toilette . ließe sich bei etwaigem Stoffmangel auch mit abstechendem
Taillentheil Herstellen. In diesem Falle wären die Spangen , welche die
Falten Niederhalten , aus dem Kleidstoffe zu schneiden oder aber aus
Spitzenleisten oder Borden zu formen . Der Rock könnte, wenn sich
sein Verlängern eventuell als nothwendig erweisen sollte, mit einer
breiten Borde angesetzt werden , die auch in mehreren Reihen angebracht
werden könnte (Fortsetzung folgt . ) k . ZV

Die Schule des KL
'eidermachens .*)

(Siehe die Hefte 1—10, IS , IS , 14 , IS , 1ö und 17 .)
Von Renee Francis .

Man biegt dazu beide am unteren Rande auseinander ; abwechselnd
werden nun ein Haken und eine Oese an jedem Rande angebracht . Erster
soll r/z <-m vom Rande entfernt , letzte mit dem Rande gleichstehend be¬
festigt werden ; wenn die Haken und Lesen ineinandergreifen . gleicht
sich , wenn bei der Befestigung genau vorgegangen wurde , diese
Differenz so aus . daß die beiden Borderthcilkanten genau aneinauder -

stvßen . Sind alle Haken angebracht , was mit festen Stichen und starker
Seide so zu geschehen hat . daß sie nicht rutschen und sich nicht verschieben
können , so staffirt man die Bordertheilkanten oberhalb der Oese mit schräg-

fadigenSeidenstosfstreifen . die an beidenKan -
ten mit Saumstichen niedergehalten werden .

Der untere Taillenrand wird ,
wenn die Taille ein Schößchen hat . mit
einem schmalen, geradefadigen Mousseline -
strcifen unterlegt , umgeheftet , eventuell
einige Male gesteppt und nach erfolgtem
Plätten ( über feuchter oder trockener Tuch¬
auflage . je nach Qualität des Stoffes ) mit
einem schrägfadigen Seidenstoff - Streifen
staffirt . Tritt die Taille unter den Rock,
so kann man Steppen und Staffiren er¬
sparen und stürzt den Rand entweder mit
einem Streifen ein oder man faßt ihn. um
ihn möglichst flach zu gestalten , mit einem
Seidenbändchen ein . Der Stehkragen
(col uiilitnire , wie er in Fachkreisen ge¬
nannt wird ) , hat als Einlage doppelte Lein¬
wand , Canevas oder eine Leinwand - und
eine Mousselinelage ; diese etwas größer als
der Stehkragenschnitt zu lassenden Futter -
theile werden entweder in der Hand oder mit
der Maschine piquirt , d . h . durch vielfache
Kreuz - und Querstiche aneinandergehalten ,
dann naß gebügelt , daß sie recht steif werden,
nach der Stehkragenform nochmals zurecht-
geschuitten, und dann erst mit dem Stoff
bespannt , der an der oberen Kante und den beiden vorne znsammen -

stoßenden Längenseiten umgcbogen und abgeheftet wird . Die untere Stoff¬
kante soll mit der der Unterlage gleich liegen , da hier der Kragen an den

Halsrand gesetzt wird . Die Kanten werden nun gesteppt und der Kragen
wird nochmals geplättet . Zum Ueberzug des Kragens nimmt man schräg¬
fadigen Stoff . der nur dann in der rückwärtigen Mitte eine Naht hat , wenn
der Stosfdessin sie erfordert ; eventuell bei klein carrirten oder gestreiften
Geweben . Das Anbringen des Kragens kann verstürzt geschehen oder

auch so , daß der ebenfalls nettgcmachte untere Kragenrand an der

Außenseite an die Taille geheftet und dann festgesteppt wird . Das

Netlmachen des unteren Kragenrandes geschieht , indem man die Steif¬
einlage nahtbreit ganz gleichmäßig verschmälert und den die Kante über¬

l!L-t

Fip . 2g. ZusammmgehefteteTaillcutheilc mit nach innen gekehrter
Seitcnnaht . (Herrichten zur Anprobe.)

ragenden Stoff dann an der Kehrseite mit Hohl-Saumstichen niederhält .
Man beginnt in beiden Fällen von der rückwärtigen Mitte aus ; ein
klein wenig kann dabei der Halsrand der Taille eingehalten werden,
wenn es sich nöthig erweisen sollte, doch niemals so . daß sich Fältchen
bilden . Die Kragenansatznaht wird entweder auseinandergeplättet , wenn
der Stoff von starker Qualität ist oder es werden ihre Stoffränder alle
zusammengefaßt und init Saumstichen an das Kragenfutter festgehalten .

Vorne wird dabei etwa 2 cm von jeder Kragenkante entfernt , ein
Einschnitt in den Nahtrand . d . h . in den überstehenden Stoff , gemacht

und dieser bis zur Kante nach abwärts
befestigt, im Gegensätze zu dem übrigen
Nahttheile ; dadurch gestaltet sich das Nett¬
machen des Stehkragens leichter, weil im
Gegentheile nämlich , wenn man den ganzen
Nahtstoff an das Kragenfutter befestigen
würde , der erste beim Kragen vorstehen
möchte, was sich nur schwer nett machen
läßt . Das Staffiren des Kragens geschieht
mit Seidenstoff , der in der Form des Kragens ,
nur größer geschnitten wird , und den man
nach Anbringen von Haken und Oesen an
der Kragenkante ringsum wie erforderlich
anstaffirt . An der rechten Kante des Kragens
wird , damit zwischen den Haken nicht der
Hals sichtbar sei, ein kleines Borstehleistchen
befestigt, bevor man das Futter niedernäht .

Die Ausfertigung der Aermel
und ihre Form hängen von der jeweiligen
Mode ab ; entweder es werden Futter und
Oberstoff gleichartig geschnitten , aufein¬
andergeheftet und zusammengenäht oder es
variiren beide Stofflagen in der Form ,
wie es bei den Ballon - und Schoppen¬
ärmeln oft der Fall ist . Immerhin bereitet
das Zusammennähen der Aermel in keinem
Falle besondere Schwierigkeiten . Die Junen¬

naht . bei der gewöhnlich Futter und Oberstoff zugleich gefaßt werden , macht
durch ihre geschweifte Form ein Einzwicken der Nahtränder zur Bedingung .

Die Art der Einlage des Aermcls ist ebenfalls von der herr¬
schenden Mode abhängig . Soll der Aermel abstehen, so bringt man an
seinen weiteren Oberstoff Mousseline an und zwischen Futter und Stoff
einen in Hohlfalten geordneten Roßhaar - oder Eisengarnstoff -Streifen ,
der an das Futter befestigt wird . Der weitere Oberstoff wird unabhängig
von dem eiuzureihenden nach der Größe des Armlochs zu regulirenden
Futters in Falten gereiht oder gelegt, je nach Vorschrift und dann erst
mit dem Futter zugleich an das Armloch befestigt.

(Fortsetzung siehe aus Seite KSV.)

*> Das Buch : „Die Schule »es Schnittzeichnens" von A. Meertz , Leiterin der Schnittmuster-Abtheilung der „Wiener Mode" , ist in alle» Buch¬
handlungen zum Preise von fl. 1.SV — Mk. 2 .kV zu habe «.
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Unsere Handarbeiten .
Praktische und /fleißige Frauen werden "

, selbst während der Er¬
holungszeit im Sommer ihre Stunden nicht ganz unbenützt verrinnen
lassen ; eine kleine Handarbeit , die leicht überallhin , in den Garten , bei
Besuchen auf dem Lande mitgenommen werden kann , wird ihnen die Zeit
verkürzen, Zerstreuung bringen und die Regentage nicht so endlos lang¬
weilig erscheinen lassen.

Unser heutiges Heft wird
gewiß vielen Damen willkom¬
mene Vorlagen für diesen Zweck
bieten . So ist z . B . die mit
Abb . Nr . 52 dargestellte Schürze
in Plattstichstickerei, ä jour - und
punto tirato - Arbeit eine leicht
ausführbare und hübsche Hand¬
arbeit , deren vortheilhaste Wir¬
kung die geringe Mühe der Aus¬
führung nicht errathen läßt ; das
Muster verdient deshalb einige
Beachtung , weil es einem alten
Gebranchsgegenstande der mähri¬
schen Hausindustrie entnommen
ist . Das Material zur Schürze ,
die sich besonders für junge Mäd¬
chen eignet , giebt grobfadiges
Leinen ; grobfadig deshalb , damit
die Faden leicht gezählt werden
können . Statt der Seide könnte
auch Garn , und zwar eventuell
auch andersfarbiges in An¬
wendung kommen. — Eine
reizende Vorlage für Smyrna -
Jmitations - Arbeit bietet die Abb.
Nr . 58 : ein im Quästchenstich
auszuführender Bettvorleger mit
schön schattirtem Muster . Unser
Detail veranschaulicht die Aus¬
führung des Stiches ; man ersieht
aus der Abbildung , daß der
Stich , in dem eigentlich die ganze
Arbeit besteht, kindleicht ist . Es
ist beim Arbeiten nur auf die ver¬
schieden en Farben der Wolle genau
zu achten, da sonst das Muster
nicht korrekt wird . — Unsere Rr. 52.
Abb . Nr . 57 veranschaulicht ein
Kissen mit leichter Stickerei, das
für Garten -Chaiselongues , Sopha 's , große Lehnstühle verwendet werden
kann . Die Stickerei ist aus kleinen, kreisförmigen , verschiedenfarbigen, aus¬
gezackten Tnchstückchen herzustellen . Je eines dieser Fleckchen wird , wie
an unserem , mit Nr . 65 dargestellten Detail deutlich erkennbar ist , in
vier Theile gefaltet und aufgenäht . Die Montirung des Kissens kann je nach
seiner Verwendung in Wollstoff oder festem Seidengewebe ausgeführt

werden . Nach diesen Materialien
richtet sich auch die Schnur , die in
Wolle oder Seide gewählt werden
kann . — Abb . Nr . 61 u . 62 bringen
zwei Milieux in Plattstich und
Durchbrucharbeit zur Darstellung ;
sie wirken ihrer Einfachheit wegen —
sie sind ganz cremefarbig gehalten —
sehr vornehm und können deshalb
auch zu allen Möbeln verwendet
werden . — Einen Betteinsatz in
Filet -Guipure veranschaulicht Abb.
Nr . 60 . Dieser eignet sich am besten
zu einem einfachen Leinenbettbezug ,
der nur am Rande mit einigen
SLumchen geziert ist. — Unser
nächstes Original - Modell , eine mit
Abb . Nr . 51 dargestellte gehäkelte
Spitze, ist für Wäsche , Kinderkleider,

Rr . 53 . Plc :n,« nsterinWeiMck °reisnr Schürzen rc . zu verwenden -
Herrenhemden. Außer den genannten Handarbeiten

bringt das heutige Heft die Fortsetzung der egyptischenFlechtarbeit , die , wie
uns zahlreiche Zuschriften aus Leserkreisendarthun , lebhaften Beifall findet .

*
Abb . Nr . 52 . Schürze in Plattstich -Stickerei , L Lour - und punto

tirnto - Arbeit . Das Muster der Schürze ist einem alten Originale der
mährischen Hausindustrie genau
nachgebildet . Dieses wurde uns
freundlicherweise vom „ Patrio¬
tischen Museumsverein in Olmütz"

zur Verfügung gestellt. Die
Schürze ist auf weißem, grob¬
körnigen , altdeutschen Leinen mit
dunkelaltblauer und cröme-
farbiger , starker Cordonnetseide
gearbeitet . Man benöthigt ein
85 em langes und 80 eia breites
Stück Leinen , das man in einen
Rahmen spannt . Nachdem die
Mitte der Stoffbreite durch Aus¬
zählen gefunden und durch Ein¬
ziehen eines farbigen Seiden¬
fadens markirt ist, beginnt man
die Borde 20 em vom unteren
Rande entfernt zu arbeiten . Man
arbeitet zuerst den Plattstich mit
blauer Seide nach Abb . Nr . 66,
wodurch man das Muster zu¬
gleich eintheilt . Dann führt man
mit crömefarbiger Seide den
ä jour -Stich , siehe Abb . Nr . 66
und hierauf gleichfalls mit cröme-
farbiger Seide die puato tirslo -
Arbeit aus . Zn dieser befestigt
man die Schnittkanten mit Platt¬
stich und schneidet sodann sechs
Faden durch, läßt sechs Faden
stehen und schneidet abermals
sechs Faden durch u . s. f . Die
durchschnittenen Faden werden
dann ausgezogen . Die Faden des
so erhaltenen Gitters sind nun
mit crSmefarbiger Seide zu Stäb¬
chen zu umwickeln, wie gleich¬
falls ans Abb . Nr . 66 zu ersehen
ist . Die oberen zwei Ranken
der Borde arbeitet man im

Cordomietstich , wozu man sie zuerst mittelst gestochener Pause auf die
bestimmte Stelle übertragen muß . Hat inan die Borde vollendet ,
so beginnt man die panto tirnto -Naht , die in zwei Reihen mit creme-
farbiger Seide gearbeitet wird . Zur Herstellung der ersten Reihe werden
vier Faden aus dem Stoff gezogen und je drei Faden zu einem Stäb¬
chen umwickelt; siehe Abb . Nr . 56 . Die zweite Reihe wird wie die
erste gearbeitet , was gleichfalls aus Abb . Nr . 56 zu ersehen ist. Zum
Schluffe arbeitet man mit crSmefarbiger Seide die Plattstichkanten (nach
dem Typenmuster auf dem nächsten Schnittbogen ) die die untere Breit¬
seite und die beiden Längenseiten verzieren . Ist die Arbeit vollendet , so
wird sie aus dem Rahmen genommen . Hierauf biegt man an den zwei
Längenseiten und der unteren Breitseite einen 2om breiten Saum um
und befestigt ihn mit dem einfachen Lochsaumstich. Am oberen Breitrande
bleibt rechts und links der Stoff 4em breit glatt stehen, während der
übrige Stoff bis auf 22 vor zusammengezogen wird . Hierzu zieht man

Schürze in Plattstich-Stickerei , 5 joar- und pnnto-iiraia-Arbeit. (Verkleinertes Stück der
Stickerei: Rr. KV. Vergrößertes Detail der xrrnto-tiinto -Naht : Rr. 56 .)

Nr . 54. Gehäkelte Spitze , verwendbar für Wasche re.
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fünfmal je 2 Stoff - Faden , die man vorher gesichert hat
und die stets 1 em von einander entfernt sind , zu
obiger Breite zusammen, wodurch man gleichmäßig
gereihte Falten erhält. Zum Schluffe werden die
Falten an der Kehrseite mit einem Leinenstreifen
besetzt und die Schürze wird mit 4om breiten alt¬
blauen Bindebändern versehen .

Nr . 55. N°mr °r°ßt HerreZmdm
- ^ Pleinmuster in Weißstickerei für

Tuchsch--- - ^ ^
Abb Nr 54. GehäkclteShitze. Material : V . U . 0 .-

Häkelgarn Nr . 40 . Abkürzungen: Masche — M ., Luftmasche — L ., Ketten¬
masche — K., feste Masche — f . M ., halbes Stäbchen — h . St ., Stäbchen
— St ., Luftmaschenbogen— Lfmb . Die Spitze wird in zwei Touren , auf
einem Anschlag von 17 L . gearbeitet. I . Tour : 1 L . übergehen, 1 f . M .,
1 h . St ., 2 St ., 5mal : 1 L., 1 L. übergehen, 1 St . in die nächste M . ;
1 St . in die letzte L ., 21 L ., vom Anfang an wiederholen. II . Tour :
17 f . M . in die noch freien L .-Glieder des Anschlages, 4- 8 L ., zurück¬
gehend an die erste derselben anschließcn , 11 f . M . in den Lfmb ., 1 K .
in das rückwärtige Glied der ersten f . M . und zugleich in die beiden
oberen Glieder der 17 . f . M ., 1 f . M . in die M . in der die 17 . f . M .
sitzt . 15 f . M . in die nächsten 15 M ., 2mal : durch die folgenden 3 M .
je eine Schlinge ziehen , man hat nun 4 Schlingen auf der Nadel , die
man zusammen abschürzt . 6 f . Ai . in die nächsten 6 M ., 3 L ., an die
sechste f . M . des ersten Blättchens (von unten gezählt) anschließen , 2 L .,

1 K . in die beiden oberen
Glieder der letzten f . M .,
5 f . M . in die nächsten 5 f.
M ., 3 L ., 5 f . M . des vorigen
Blättchens übergehen, an die
nächste M . anschließen , 2 L .,
1 K. in die beiden oberen
Glieder der letzten f . M .,
5 f . M . in die nächsten 5 M .,
vom 4- an wiederholen.

Nr . 55 . Naturgröße
Tuchscheibe zu Nr . 57 .

Nr . 56 . Vergrößertes
Detail zu Nr . 52 .

Abb . Nr . 57 . Kissen mit leichter Stickerei. Diese einfache Arbeit
kann man mit wenig Mühe Herstellen . Man verwendet als Grundstoff
sehr groben Stoff mit zählbaren Faden, auf dem man zuerst das Muster
mit grober Wolle mit schrägen Stichen vornäht . Hierauf näht man über
diese Stiche Tuchscheiben , die am Rande ausgezackt sind . Als Vorlagen
zu solchen Arbeiten kann man alle möglichen Kreuzstichmuster ver¬
wenden. Zu unserem Modell ist als Grundstoff schwarzes Ceylon-
Leinen, von dem man ein 56 vm langes und ebenso breites Stück be-
nöthigt, verwendet. Zum Aufnähen benöthigt man kreisrunde Tuch¬
scheiben in den Farben : CrSme , Fraise, Grünlichblau, Graublau , Bronce-
gelb, Drap, Goldbraun , Ultramarinblau , Kirschroth , Bordeauxroth und
Schwarz. — Abb . Nr . 55 veranschaulicht eine Naturgröße Tuchscheibe zum
Kissen . Zu Beginn der Arbeit näht man nach dem Typenmuster ( sammt
Farbenangabe auf dem nächsten Schnittbogen) das Muster mit schrägen
Stichen aus farbiger Wolle vor. Eine Type des Musters umfaßt drei Stoff -
Faden in Höhe und Breite . Nachdem das ganze Muster vorgenäht ist ,
werden die Tnchscheiben mit schwarzem Zwirn oder Seide an den
Grundstoff befestigt . Hierzu (legt mau die Scheiben iu vier Theile zu¬

sammen, siehe Abb . Nr . 65 , und befestigt sie reihenweise, wie gleichfalls
aus dieser Abbildung ersichtlich ist . Ist die Stickerei vollendet, so wird
sie an der Kehrseite auf drei Seiten mit einem bordeauxrothen Peluche-
stück verbunden. Dann fertigt man ein mit der Stickerei gleich großes
Unterkissen aus Mousseline oder einem anderen weichen Stoff an und
füllt es mit Flaumen oder Pflanzenfasern . Dieses Kissen wird in die
offene Seite der Stickerei eingeschoben und dann wird diese zusammen¬
genäht. Die Kante des Kissens wird mit einer farbigen Seiden¬
schnur, aus der man an jeder Ecke drei Schlingen bildet, gedeckt .

Nr . 56. Vergrößertes Detail zu Nr 52.

--

Nr . 58 . Bettvorleger i » Quastchenstich . (Naturgroßes Detail : Nr . Kt . Typcamuster sammt Farbe,miMbe auf dem nächsten Schnittbogen.)

d '

Nr . 57 . Kissen mit leichter Stickerei . (Naturgratzes Detail : Nr . 65 . Naturgröße Tuchscheibe
Nr . 55 . Typcnmuster sammt. Farbenangabe auf dem nächsten Schnittbogen.)

Abb . Nr . 58. Die Bettvorlage i» Quastchenstich ist 120 om lang
und 80 em breit ; sie ist sehr leicht und rasch auszusühren . Man benöthigt
ein 130 em langes und 90 am breites Stück Canevas und Smyrna¬
wolle in den Farben : Hell-Grünlichgrau, Mittel -Blaugrau , Fraise,
Broncegelb, Olivgrün , Bordeauxroth und Dunkelblau . Die Arbeit wird
der Länge nach , von unten nach aufwärts und reihenweise von links
nach rechts ausgeführt . Ein Stich umfaßt zwei Faden in der Breite ;
zwischen den einzelnen Reihen bleiben zwei Faden stehen . Man
führt das Muster nach dem Typenmuster, das der nächste Schnitt¬
bogen sammt Farbenangabe bringen wird, aus . Zur Herstellung des
Stiches fädelt man einen Faden in eine ziemlich starke Sticknadel, diese
führt man von oben nach unten in den Stoff , nimmt in wagrechter
Richtung von links, einen Stoff -Faden auf die Nadel, zieht sie durch
und läßt das Fadenende beiläufig 1 om vorstehen. Hierauf führt man

einen Stoff -Faden nach
rechts , die Nadel von oben
nach unten durch das
Gewebe, holt sie dann
aus der Lücke , wo man
zuerst eingestochen hat,
unterhalb der Schlinge
heraus und zieht die so
erhaltene Schlinge fest zu .
Sodann übergeht man
wagrecht nach rechts hin
einen Faden und führt
den folgenden Stich wie
den ersten aus , siehe Abb .
Nr . 64 . Hierdurch bildet
sich von einem Stich zum
anderen eine Schlinge ,
wie gleichfalls aus Abb .
Nr . 64 zu ersehen ist .
Selbstverständlich bilden
sich diese Schlingen nur,
wenn man aus einer
Farbe mehrere Stiche
hintereinander zu arbeiten
hat . Die Schlingen werden
ausgeschnitten und jeder
Stich bildet dann ein
kleines Quästchen, wie
Abb . Nr . 64 veranschau¬
licht . Bei jedem Stich aus
anderer Farbe muß man
stets neu anfangen und
nach Vollendung dieser
Farbe den Faden wieder
abschneiden . Es ist daher
gut, wenn man sich soviele
eingefädelte Nadeln vor-
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richtet, als in einer Reihe Farben Vorkommen.
Ferner ist noch zu beobachten, daß man die Quäst -
chen stets gleich lang legt , damit die Reihen
gleichmäßig werden . Ist der Teppich vollendet,
so werden Unebenheiten mit der Scheere aus¬
geglichen. Hierauf wird der Stoff 2 ein von der
äußersten Kante entfernt umgebogen und einl Vzvm
breites , schwarzes Mohairbändchen - darüber genäht .

Abb . Nr . 59. Verziertes Knopfloch in Weiß -
Stickerei für Herrenhemden .

Abb . Nr . 60. Bctt -

Nr . SV. Berzicrtcs
Knopfloch in Wcist-
stickcrei siir Herren¬

hemden .

cinsatz in l ' ilvt - qaipni ' e
Der hübsche und praktische
Einsatz wurde uns in
liebenswürdigster Weise
von Frl . RosalieLausch
aus Wien zur Repro¬
duktion überlassen . Zur
Herstellung des Einsatzes
fertigt man einen schrägen
Filetgrund aus Königs¬
zwirn Nr . 40 über einer
Walze von 13 mar Umfang
an . Man beginnt mit

einem Anschlag von 23 Maschen und netzt
einen beliebig langen Streifen . Der Streifen
wird in einen Rahmen gespannt und mit
den auf der Abbildung ersichtlichen Stichen
ausgenäht , wozu man gleichfalls Königszwirn
Nr . 40 verwendet . Soll der Einsatz steif sein,
so muß man ihn , solange er noch im Rahmen
ist , auf der Kehrseite mit einem Pinsel sorg¬
fältig tragantiren . Um das Annähen an die
Stoffkante zu erleichtern , häkelt man an jede
Längenseite mit einem etwas feineren Zwirn
eine Tour , wie folgt : 1 feste Masche in jede
Masche des Filetgrundes , 5 Luftmaschen, u . s . f.

Abb . Nr . 61. Das Milieu in Platt - und
Schlingenstich- Stickerei und ü zonr - Arüeit ist
auf mittelfeinen , cremefarbigcn Congreßstoff
mit crsmefarbiger Filosellseide gearbeitet . Die
Stickerei wird nach dem Typenmuster ( auf

8 lMD«
» MS

- ^ IKISW

Nr . 60 . Betteinsay in Wkt -Giiipiire. (Natürliche Breite 22 em .)

Nr . 61 . Milieu in Platt - u. Schlingciistich undnjour -Arbeil.
(Typenmuster ans dem Schnittbogen zu Heft 17, Nr . 108 .)
— Nr . 62. Milieu in Plattstich stjonr - und punto-lirsto -
Arbeit. (Typenmuster samint Matcrialangabe aus dem

Schnittbogen zu Heft 17, Nr . 1U7.)

dem Schnittbogen zu Heft 17, Nr . 108 ) mit
dem ganzen Seidenfaden gearbeitet . Das im
Innern der Vierecke befindliche ä jmir -Muster
brachten wir in Heft 20, IV . Jahrgang , doch
ist zu bemerken, daß bei unserer Vorlage je
zwei und zwei Reihen versetzt werden . Jede
Reihe wird hier nur über zwei Faden mit
einfadig getheilter Seide gearbeitet . Zu der
das Milieu zierenden Durchbruchnaht werden
die zwischen den Plattstichreihen befindlichen
Faden entfernt und die Faden mit einem
ganzen Seidenfaden zu einer Hohlnaht ver¬
arbeitet . Zehn Faden von der
äußersten Kante der Stickerei
entfernt , wird ein 2 ^ ein breiter
Saum umgebogen und mit dem
gewöhnlichen Lochstich befestigt.

Abb . Nr . 62. Milieu
in Plattstich , ü jund
piuilo -tirnlo - Arbcit . Zur An¬
fertigung des Milieus benöthigt
man ein quadratisches Stück
weißes Russischleinen, dessen
Seiten je 75 em messen, weiße
Vigogniawolle Nr . 12, weißen
Leinenzwirn und crSmefarbige
Filofloßseide . Man arbeitet
zuerst den Plattstich nach dem
Typenmuster (sammt Material -
Angabe auf dem Schnittbogen
zu Heft 17, Nr . 107 ) führt
dann die ä joar -Arbeit mit
einfadig getheilter Seide und
hierauf erst die xnnto -tiruto -
Arbeit mit weißem Leinenzwirn
aus . Zu dieser werden immer
vier Faden ausgeschnitten und vier Faden
stehen gelassen.

Ueber die stehen gebliebenen Faden arbeitet
man dann den Stopfstich und zugleich auch
in einige Formen den xoint ll ' osxrit -Stich . Die
sechs Faden zwischen der Randkante werden ent¬
fernt und dann die Stoff -Faden mit zweiFaden -
theilen Seide zu der bekannten schwedischen
Hohlnaht verschränkt. Man faßt hierzu zu einem
Büschel stets zwei Stoff -Faden . Ist die Arbeit
vollendet , so wird , 4em vom äußeren Rande
der Hohlnaht entfernt , ein 4 cm breiter Saum

Nr . 63 .
tcs Knopfloch in
WciWckerci für

Hermchciiidc».
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umgebvgen , der an der Kehr¬
seite an die Plattstichkante
mitSaumstichen befestigtwird.

Abb . Nr . 63. Verziertes
Knopfloch in Weiß-Stickerei
fiir Herrenhemden .

Abb . Nr . 64. Natur -
großes Detail zu Nr . 58.

Abb . Nr . 65 . Natur -
großes Detail zu Nr . 57 .

Abb . Nr . 66. Ver¬
kleinertes Stück - er Stickerei
zu Nr . 52.

Bezugsquellen : Für das
Kissen Nr . 57 : A . Hol tan ,
Wien , I . , Seilergasse 8 ; für
den Bettvorleger Nr . 58:

Ludwig Nowotny , Wien , I ., Freisingergasse 6 ; fiir die beiden Milieux dir. 61
und 62 : Eduard A . Richter L Sohn , Wien, I ., Bauernmarkt 10 ; für das
Material znr egyptischen Flechttechnik : Oomxtoir slsaoisn äs droäsris .
Wien, I ., Stefansplatz 6 .

Nr . 64. Naturgroßes Detail zu Nr . 58.

^Nr .- 65. Naturgroßes Detatt zu Nr. 57.
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Ggyptische Ikecht-Technik.

Verjüngung der Mechtreitzen ,
Wenn man nach Abb . Nr . VIII anstatt einen Faden zwei Faden

der oberen Fadenlage auf den Daumen der rechten Hand aufnimmt und
zwei Faden der unteren Fadenlage mit dem Zeigefinger derselben Hand
heraufholt und dann die auf den Daumen genommenen Faden fallen
läßt , so erzielt dieses Verfahren eine Verschmälerung der Flechtreihen ,
mithin auch eine Verschmälerung der Flechtobjecte und es wird dasjenige
dadurch erzielt, was wir , beispielsweise, beim Stricken eines Strumpfes
mit Abnehmen bezeichnen. Soll das Abnehmen der Flechtobjecte gesteigert
werden , so fügt Man nach Abb . Nr . IX , den ersten, mit zweifacher
Fadenvereinigung erfolgten Reihen , ebenso viele mit vierfacher Fadenver¬
einigung an . Wenn die Flechttheile ganz spitz zulaufen sollen, so werden

von

Kouise Schirtirerer ,
Lehrerin an der k. k. Fachschule für Kunst-Stickerei in Wien .

diesen vorangegangenen Reihen zunächst ebenso viele mit 8-fädiger Ver¬
einigung hinzugefligt , und wenn nötig diesen letztgefertigtcn Reihen
noch einige mit 16-fädiger Vereinigung angeschlossen. Mehr als 16 Faden
werden niemals zu einer Flechtpartie zusammengenommen .
Aas Wilden von geschlitzten Lücken in Werliindung

mit dom Wohwerk.
Da , wo die Lücke gebildet werden soll, wird die Verkreuzung zweier

Faden der vorangcgangenen Flcchttour aufgelassen, Abb . Nr . X , und
von diesen zwei aufgelassenen Faden wird einer an der rechten Seite
der offenen Lücke, der andere an der linken Seite verkrenzt, Abb . Nr . XI .
Die mit Abb . Nr . XII dargestellte Lnckenreihe, mit je 4 Fadenverschlin¬
gungen Zwischenraum ist in folgender Weise zur Ausführung zu bringen :

WMF
Nr . VI» . Nr . IX. Nr . X.

Nr . XI. Nr . XII-



tz«st 18. Msrrer Mode IX . 689

Grngesendet.

MW
WWWM »» Dk -

MM-
L-LL

W°LT iMW7'ÄUZ-DDWA ^ Z-U
i^ ^L§k?

IMS
MWA -' M8F ZtZSL

.
' --M r>-i

KÄ^ ÄW

6 . H 6nnebk 5g
'8 8 eil!kn -fsbk -ill6n ( i<. u . K. »onief.i , liieicli .

dis ^! . >4 . 65 P Ueter

ad N16IN6N I
^
adridlsn

»orvio 8«I» r»v»« , « «»«» « ll . k» vl»l8 « 8 «I>» «I»«VS-8 «IÄ« V SS »cv. bi» L . K4.«s PSI Llstor
— xtstt , zsstrsikt , os.iriit , xoillnstort , Lsnissts sto. <v» . S40 vorsolttsäolls ^ustitstoll nnä

SiXIOvorsoliieSollsFsrboll , vossill» oto .)
8 «>S »»>-vaii »»»1« von « S Irr —14 .«S
8 «tr>v» -» » »ttrI «I<I«r p . Lobs . 8 . 8 .« S—1S .?S
8«t«I«ii I^aiilarS »
8oI «Iv» tIn ^koliVtt »8
8 «I«I«i» SlvrvvUI «« »
8 «1«Ioi »-IIatI »r<>It>

. « 0 Irr — 3 .38
» 38 . - I .» «
, 4S , - 8 .88
, 38 . — »4 .«8

pro Llotsr.
8«IS «» .8miI>ro>, »«»»pol», 0rI»t»>IIguo», »olro »stiguo, lluotiosio, prl »os»„ , »o,oovlts, »uroolll««»,
»siäolls 8l »i»i»<l«vlr«i>- Nllü Isdnswst «» « sto. sto . Porto- u»o »touorkrsl I», »»»». — Llll»t«r

nnü Lurnloz llmzottollS . — vopxolts» Lristporto ULvb 4or Lvüvoi» .

8vI «I«i»- « r «ila «Ili »««
8 «IÄ«w- 8 » r » ks
8oI <I«i>-» <>nI »r <I» j » p »«
8«IrI«rr-II«ii^ ttIIiiv »
8 «lrI«l>-I aIUv kr» i»y» 1s«
8vi <I«ir - <!r6l >v «>« I lrlli «

voll 8« kr .— 7.«8
„ 80 „ — 3 .8»

8« . — S.3S
II. » so — « 3»
. » 48— «.8»
. » 38— «.«8

8tz!äM-MkLsn k. ÜMllsbskA, Mied (L. n . k . üoLoLi-^ t).

Map arbeitet 3 Fadenverschlingungen , läßt dann , wenn der Daumen
den viertenFaden der oberen Fadenlage ausgenommen hat , die angrenzende
Verkreuzung zweier Faden der vorangegangenen Flechttour auf und
nimmt daraufhin den rechrslisgenden, aufgelassenen Faden mit dem
Zeigefinger der rechten Hand herauf , indem man den mit dem Daumen auf
genommenen Faden fallen läßt . Mit dieser Fadenverschlingung gesellt sich
zu den drei vorangegangenen die vierte Verschlingung hinzu . Hierauf
wird der zweite links unten liegende Faden der aufgelassenen Faden¬
kreuzung auf den Daumen genommen und der zweite angrenzende Faden
mit dem Zeigefinger Heraufgeyolt, womit die Lücke fertig gebildet ist
und die erste Fadenkreuzung für die nun folgenden 4 Fadenkreuzungen
gewonnen wird . Durch regelmäßige Fortsetzung dieses Verfahrens bildet
sich eine Reihe geschlitzter Lücken , die durch je 4 Fadenkreuzungen ge¬
trennt erscheinen. Nach jeder Lückentour folgt eine glatte Flechttour .
Durch regelmäßige Versetzung dieser geschlitzten Lückenbildung ergib ! sich
eine zwar einfache aber immerhin hübsche Musterung , welche mit Abb.
Nr . xm zur Anschauung gebracht ist Die geschlitzen Lücken können
beliebig groß gestaltet werden indem man sie durch mehrere Tomen
hindurch verlängert , d . y nach wrangegangener Beschreibung stets ein und
dasselbe Verfahren bei Auflösung und Verkreuzung der Grenzfaden der
Lücke in Anwendung bringt Nach jedesmaliger Auflösung (Verlängerung )
der Lücke folgt eine glatte Tour . (Fortsetzung folg «.)

(Fortsetzung von Seite 63S.)
Das Einnähen des Aermels ist eines der wichtigsten und

schwierigsten Details bei Anfertigung einer Taille oder eines Paletots ;
durch schlechtes Einuähen können Fehler im Passen und Schönheitsfehler
helvorgerufen werden , die oft auf den Eindruck eines sonst noch so sorg¬
fältig und hübsch ausgeführten Gegenstandes in nachthciliger Weise
wirken Rur ein seht geübter Schneider wird oen Aermet in der Hand ,
d . h ohne ihn probeweise einzunadeln , richtig einnähen können . Besonders
wichtig sind die Stellung der inneren Aermclnaht und die richtige Ver-
theilung der Falten bei der Aermelkugel . Bei Personen von abnormaler
Gestalt »der Haltung , z B bei sehr rundem Rücken, vorgebeugter Haltung
oder sehr kurzem geraden Rücken bei langem Bordertheil kann dem Ein¬
passen des Aermels nie genug Sorgfalt zugewendet werden ; es ist un¬
bedingt in solchen Fällen aus der Person selbst vorzunehmen . Beim
Einnähen des Aermels soll auf diese «' und nicht auf der Taillenseite
genäht werden ob dies um , Ser Hank oder mit der Maschine ge¬
schieht . Das Plätten Ser Aermelnühk orfmgi . wie bereits betont , auf
einem Plättholze . Ist der Aermet -iAgeuäht , so wird die Nahtkante mit
einem dünnen Setdenbändchcn nettgemacht , bevor aber gut ausgedehnt und
dann an das Taillenfutter mit Hohlstichen anstaffirt . Zur vollständigen
Ausfertigung der glatten Taille fehlen nun noch das Taillenband
und die Vorstehleiste.

(Fortsetzung folgt .)

Inserate.
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Gnisvete über Franenarlreit .
Diese EnquSte wurde von der ethischen Gesellschaft in Wien in 's

Leben gerufen . Die Untersuchungen lieferten ein reiches Materiale , für
dessen Drucklegung die Gesellschaft Sorge tragen will . Sie wendet sich
an alle Freunde einer guten Sache , um die Kosten, welche sich auf
2000 fl . belaufen werden , aufzubringsn .

Die Arbeiterinnen -EnquSte hat das entsetzliche Elend der erwerben¬
den Frauen bloßgelegt und hat gezeigt, daß die Frauen und Kinder
des Volkes hungern . Vor den Augen der Commission haben sich tief¬
traurige Zustände geoffenbart , die die Theilnahme aller Mitmenschen
wachzurufen geeignet sind. In unserer Gesellschaft regt sich allgemein ein
Empfinden für die socialen Schäden , und wir sind überzeugt , daß nament¬
lich die Frauen ihre Theilnahme für das Los ihrer Mitbürgerinnen
bethätigen werden . Wir wenden uns an die Wohlwollenden aller Kreise
um Unterstützung .

Beiträge werden erbeten an Herrn Eugen Troll , 1/„ Strauch¬
gaffe 1 . Die eingesendeten Beiträge werden nach Abschluß der Samm¬
lungen öffentlich ausgewiesen werden .

Ket der Redaktion eingetanfene Köcher :
Betrachtungen von S . Brand -Vrabely (Stephanie Gräfin Wenn «

bronn ) . Wien , Hartleben . 3 . Auflage . Mit dem Porträt der Ver¬
fasserin . Geistvolle Aphorismen über Kunst und Leben in origineller ,
fesselnder Form , die nicht selten zum Widerspruche reizen , aber immer
interessiren .

Die Behandlung der Wäsche nach den neuesten Erfahrungen .
Ein praktischer Rathgeber zur Reinigung und Erhaltung aller im Haus¬
halte vorkommenden Wäschegegenstände. Mit 10 Abbildungen . Verfaßt
von Otto Ra deck , fr . Dirigent der kgl . Musterbleiche zu Söhlingen
(Hannover ) . Selbstverlag von Otto Radeck in Polsnitz bei Freiburg in
Schlesien.

Erinnerungen aus den drei Jahrzehnten eines Berufs¬
lebens . Von Gräfin von Rittberg . Verlag von Hugo Sparer in
Berlin .

Junge Liebe . Rückschau einer glücklichen Braut , getreu in Versen
nacherzählt von Heinrich Dieter . 3 . Auflage . Salzburg , Heinrich Dieter ,
k. u . k. Hofbuchhändler . Dem Dichter ist es gelungen , tief in das Seelen¬
leben einer jungen , glücklich liebenden Braut zu blicken und nicht nur
deren Gedanken und Gefühle , sondern auch die Erlebnisse während des
Brautstandes in künstlerisch gerundeter und ergreifender Form wieder¬
zugeben . Das Büchlein eignet sich besonders als sinniges Geschenk für
junge Liebende.

Miscellen.
Abhärtung der Kinder durch eine kräftigende Hautpflege möge

den Müttern ganz besonders an 's Herz gelegt sein. Die mitleidige
Regung , die den beim kalten Waschen frierenden Kindern etwas warmes
Wasser gewährt , ist eine Verweichlichung, die Nachtheil im Gefolge hat .
Während das kalte Wasser kräftigt , eine Anregung der Haut hervorrnft ,
auch dadurch , daß dieselbe nur durch tüchtiges Reiben zum Trocknen
gebracht wird und so auch das Blut in Circulation geräth , trocknet das
warme Wasser viel schneller und die Haut ist nach ein paar Strichen
schon trocken , und der doppelte Schaden , den die Haut , mithin der Ge-
sammtorganismus erleidet , rächt sich bald . Oft erkältet das warm ge¬
waschene Kind sich schon an der kälteren Temperatur des kalten Veil¬
chens, in bas es doch sofort nach dem Waschen sich begibt . Am ge¬
sündesten bleibt Waschen — und zwar am ganzen Körper — in der
warmen Stube in kaltem Wasser. Ebenso ist das Schlafen im kalten
Zimmer durchaus zu empfehlen.

Einen mausernden Vogel sollte man mit dem Käfige nicht von
diesem nach jenem Ort schleppen oder erschrecken . Denn wenn dadurch
die noch nicht entwickelten Federn beschädigt werden, so kann man mit
Sicherheit annehmen , daß sie verkrüppeln und der Vogel trotz der
größten Bemühungen des Pflegers kein ansehnliches Gefieder wieder
bekommt. Eine Verletzung der Schwingen erster Ordnung , solange die¬
selben noch mit Blut gefüllt sind, rächt sich stets bitter . In den meisten
Fällen leiden die Thiere fortan sozusagen an einer ununterbrochenen
Mauser , bringen es nur zu unreifen Federn , bluten da, wo dieselben
entkeimen, und bleiben geschändet für immer .

Herrenstiefel weich zu erhalten . Alle acht Tage müssen die Stiefel
Abends mit Fett eingerieben und an den Ofen gelegt werden , so daß
die Sohle trocken wird . Man kann hierzu Salatöl nehmen , es ist
geruchlos und macht die Stiefel sehr weich . Jeden Abend müssen sie
umgelegt , inwendig mit einem feuchten Tuch ausgerieben und mit
Papier ausgestopft werden , damit sie geruchlos bleiben . Zum Aus¬
stopfen verwendet man am besten Zeitungspapier .

Vier Regeln über die Wahl der Dienstboten . 1 . Nimm nie ein
Mädchen, welches sich über seine letzte Herrschaft tadelnd ausspricht .
Sie wird auch über Dich bei anderen Leuten sprechen . 2 . Nimm nie
eine Person , welche alles zu verstehen vorgibt . Sie wird wenig oder
nichts verstehen. 3 . Nimm nie eine, welche vorher ausmachen will ,
was sie zu thnn hat , und was nicht. 4 . Verdirb Dir ein gutes Dienst¬
mädchen nicht dadurch , daß Du es zu Deiner ständigen Vertrauten
machst. Daß Du sie andererseits gut und freundlich behandeln sollst,
ist selbstverständlich.

Kestens empfohlene Firmen :

Angerer*

Ä Jetschmnck und Perlausputz
A- sl k t » Is rt - , iiir Damenhüte.

M . Mayerkofrr , Wien,VII ., Kircheng . 11 .
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arbeiten, sowie alle Artikel hiezu, VII . , Ma -
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Mais . Klara Donath , Wien, I ., Graben SS.
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Wien, I ., Freisingergaffe 6 .
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Kettdecken H Wurneaur-
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s Schweiger , I -, Kohlmarkt s , Wien.

Kettrnaaren.
waarenlieseranten , I ., Spicgelgaffe 12 .

Kettmaaren ,
Wien, IV ., Hauptstraße 31 .

Kettwaaren i .
^L -Ang"" .

JllustrirteS Preisblatt gratis und franco.
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Meister , Wien, VI ., Mollardgaffe 21 .
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Strickmaschinen - Fabrik
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Antonie,Wäfche -Ansflat - LU
^ ^ ^

.
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Special-Erzeuger aller Sorten Puppen >Puppen und
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„Was einer werth ist , so kriegt er 's .
"

Von

Kermine Uillinger.
Mit Original Illustrationen von A . Kupka .

enn das Gaschte Hcrmann 's Vrenle
dem Vater , der Holzarbeiter war , das
Essen in den Wald brachte , blieb ein

Mancher stehen und sah dem jungen
Ding nach .

„ Jetzt hängt mir gewiß wieder ein Haawisch 'rab "
,

dachte es , wurde purpurroth und lief , was es konnte . Aber

darum fiel es keinem ein , ihm nachzuschauen , sondern weil 's

schön war und aus seinem alten , ärmlichen Zeug herauswuchs
wie ein Röslein aus dem Dornenbusch . Zu denen , die was

auf sich halten , schien das Vrenle aber nicht zu gehören ;
denn nichts saß ihm am Leib , wie sich

' s gehörte , und mit den

Haaren gab 's sich vollends keine Mühe , „ denn "
, sagte es , „ wenn ich

mich auch kämm ' wie verrückt , ich seh
' doch aus , wie eine Hex " .

Der Vater hatte ein Haus besessen, war verarmt und lebte

jetzt zur Miethe im Hintergebäude
der kleinen Sägmühle , an der
die Windbachfälle vorüberrausch¬
ten , sich tief unten in die Alb

ergießend .
Das kleine Anwesen stand

ganz versteckt zwischen grünen
Büschen und Bäumen , ein Stück

Weges unterhalb der Landstraße ,
zu der ein schmaler Wiesenpfad
führte . Hier lebte der Gaschte -

Hermann mit seinem Kind in

zwei niedrigen Stuben neben dem

Holzschuppen und dem Stall der

Sägersleute . Es war ein un -

schieriger unzufriedener Mann ,
der immer brummte und schalt ,
und alles anders haben wollte ,
als es war . Er hatte einen

ruppigen rothen Bart , eine

Kupfernase vom Trinken und bot
keinem Menschen einen guten Tag .
Und da wuchs nun neben ihm
das sonnigste Geschöpfchen auf ,
mit goldig leuchtendem Haar und
dem frohsten Gemüth der Welt ,
obwohl 's vom Vater nur Schelte
und harte Worte zu hören bekam .

Auch kümmerte er sich nicht im

Geringsten um seines Kindes

Thun und Treiben , und es hätte
leicht können übel gerathen , wenn
die Säger -Mutter nicht gewesen
wäre . Der kinderlosen Frau lag
das Kleine wie ein eigenes am

Herzen . Kaum war 's aus der

Schule , nahm sie ' s zu sich in

die Küche, that ein gutes Werk
und lehrte das Mädchen , was

sie selber konnte ; auch den Garten
warten , in dem zwei Gemüsebeete
dem Gaschte angewiesen waren .

Dafür , daß das Mädchen für
die alte Frau die Arbeit that ,

erhielt es an Kartoffeln und Mehl , was es brauchte , und auch

sonst fiel manches aus der Küche der Hausfrau für die armen

Miether ab .
' Der Säger -Johann war ein Mann von fünfundsiebzig Jahren ,

noch rüstig , mit rothen Backen und leicht erregbarer Gemüthsart ;

seine kleine kugelrunde Frau zählte siebzig und hatte ein Lächeln ,
wie nur die Seelengüte es einem alten Gesicht zu verleihen vermag .

Wenn der Mann sie anfuhr : „ Was machst Dir auch immer

so viel Arbeit mit dem widerlichen Gaschte seinem Maidle ? " gab

sie ihm zur Antwort : „Für so ein schönes Ebenbildle Gottes

kann man gar nit genug thun , denn ewig schad
' wär 's , wenn 's

zu Grund ging .
"

Und da sie wohl wußte , daß es kein besseres Mittel gab ,
ein Mädchen zu hüten , als Arbeit , beschäftigte sie das Vrenle

vom Morgens bis szum
'

Abend,
"
sdaß s es ^ nie ^auf der Gasse zu

Eie standen beide still , wie beklommen , wie erschreckt, als ziehe durch ihre Seele etwas wie ein langes Ahnen und Empfinden.
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sehen war, als um die Mittagszeit, wenn 's dem Vater das Essen
brachte. Auch sagte ihm die Säger-Mutter : „Das sind nichts¬
nutzige Leut' , die ihr Herz an den Staat hängen "

, und das
Vrenle , das in die Worte der alten Frau nie den geringsten
Zweifel setzte , war dankbar für jeden alten Rock, den diese ihm
schenkte, und that nichts seiner jungen Schönheit zu Gefallen .

Allein trotz der Ermahnungen der Säger-Mutter : „ Daß Du
Dich nur ja nie mit so einem Kurgast-Herrn einläßt , wie sie in
St . Blasien 'rumlaufen mit ihren Spazicrstöcken, alleweil darauf
aus, Unheil anzurichten"

, so gewissenhaft das Vrenle auch dieser
Gefahr auswich, gefährliche Wege wandelte es darum doch. Den
in ein Tuch gewickelten Eßtopf auf dem Kopf, war's einmal an
einem heißen Julimorgen an den Windbachfällen hinauf gestiegen ,
wo selbst zur Mittagszeit die Sonne nur in vereinzelten Strahlen
durch das dichte Geäst des Hochwaldes dringt. Langsam stieg das
Mädchen den schmalen Pfad empor, der bald rechts, bald links
an dem tosenden Gewässer hinführt. Das Vrenle hatte sich den
alten verwaschenen Rock von der Säger-Mutter, der ihm beim
Steigen hinderlich war, mit einem Band unter der Hüfte aufge¬
bunden , so daß das Zeug in bauschigen Falten um den schlanken
Körper hing und die Füße bis über die Knöchel frei ließ ; auch
das Mieder , ebenfalls ein altes Kleidungsstück der Gönneriu , saß
dem jungen Ding ohne alle Art, und doch war's schön wie der
junge Tag, und alle Mühe der Säger -Mutter, dies zu verbergen,
umsonst.

Vrenle trat aus dem Waldschatten heraus in einen schmalen ,
zwischen jungen Tannen hinanführenden Weg. Hier brannte die
Sonne ungehindert auf den jungen Schlag hernieder, dem ein
köstlicher harziger Duft entstieg, und Sommerfäden gab 's so die
Menge , daß das Vrenle mit der Hand auslangend , das Gewirr
der Fäden zerriß . Am Ende des Weges aber, wo der Hochwald
wieder in sein Recht trat und kühler Schatten winkte, stand einer
und sah dem lieblichen Mädchenbild voll Staunen entgegen. Er
trug eine vielfach zerrissene und zerschossene Sammthose , ein bunt¬
gestreiftes, am Halse offenes Hemd und auf dem Haupte einen
schrecklichen Cylinder , mit unzähligen Löchern , Erhöhungen und
Vertiefungen . Aber das Gesicht darunter war bildschön , von
sprühender Lebendigkeit, die aus ein Paar Augen funkelte, schwarz
wie die Nacht. Und so in tiefster Einsamkeit kam hier ein junges
Paar zusammen, wie es in der weiten Welt nicht schöner, nicht
Passender für einander hätte aufgefunden werden können.

Sie standen beide still, wie beklommen , wie erschreckt, als
ziehe durch ihre Seele etwas wie ein langes Ahnen und Em¬
pfinden. Als aber das Mädchen weiter gehen wollte, stellte sich ihr
der Bursche breit in den Weg, streckte ihr zwei Finger entgegen,
die er verneinend bewegte und deutete mit der andern Hand nach
rückwärts : „Nix ! puff !"

Vrenle verstand sofort; es wußte , daß die an den Wald¬
wegen arbeitenden Italiener jetzt beim Sprengen waren , nahm
den Eßtopf vom Kopf und stellte ihn neben sich hin . Aufblickend
begegnete es den lachenden Augen des Burschen, lächelte auch und
wurde dunkelroth. Jetzt brach er in einen Schwall von Worten aus,
gestikulirte mit den Händen und sprach mit einer so rasenden
Schnelligkeit, daß dem Vrenle Wohl oder übel das Lachen kam .
Gleich lachte er mit, warf seinen abscheulichen Cylinder in die
Luft und blieb, als er ihn aufhob, einen Augenblick vor dem
Vrenle auf den Knieen liegen, dabei lachten sie immer weiter, und
schönere Zähne haben sich kaum je angefunkelt, als die dieser
beiden blutjungen Menschen.

Ein tüchtiger Knall machte die Erde erbeben und eine Anzahl
Herrenvögel auffliegen, deren hellblaues Gefieder in der Sonne
glänzte.

Das Mädchen nahm rasch seinen Topf auf und schickte sich
zum Gehen an, als der Bursche es fest hielt, , ihm mit einem glühen¬
den Blick in die Augen sah und sich mit einem : „I i Tonio —"
gegen die Brust schlug .

„I i Vrenle "
, sagte sie und schritt eilig davon, mit ganzer

Seele auf den reizenden Gesang lauschend , der hinter ihr her¬
tönte, und in dessen Takt sie sich wiegte, ohne cs zu wissen .

Beim Vater war's weniger lustig ; sie brachte ihm gelbe
Rüben , und er hatte Bohnen gewollt; Tags zuvor hatte er
Bohnen gehabt und nach gelben Rüben geschrieen . Vrenle , das
einen göttlichen Leichtsinn besaß , ließ den Vater schimpfen und
kaute an einem Grashalm ; immer noch hörte es die süße, Weiche
Stimme durch den Wald schallen und saß und lauschte mit einem
seligen Lächeln. Gaschte aber hatte das Leben wieder einmal
„ fürchtig satt "

; Holzhacker sein , war die sauerste Arbeit , die es
auf der Welt gab, warum ihn gerade dieses Loos treffen mußte ,
das hätte er wissen mögen; es sei eine Schlechtigkeit und Nieder¬
tracht vom Säger , daß er ihn nicht in die Säge nehme, das sei
die Arbeit , die ihm passe ; aber so seien die Menschen , alle hätten
sich verschworen, es ihm so schlecht wie möglich zu machen , und
der Böseste sei der Säger, und er wollte den Manu nicht mehr
sehen und darum aus dem Haus.

„ Ja , ja, gleich heut' werf'
ich ihm den Bettel vor die Füß' " ,

schrie er, und als er bemerkte , daß ihm's Vrenle gar nicht zu¬
hörte, gab er ihm einen Stoß , daß es fast umfiel.

„Merken sollst Dir 's , ich halt's beim Säger nimmer länger
aus, und Du hast für Deinen Vater zu sorgen und einen zu
heiraten , der ein Haus hat , in das ich gleich 'neinsitzen kann und
zwar auf der Stell ' — "

„Ja , ja , dort sitzt er und hat ein Hütle auf "
, sagte das

Mädchen und wies lachend mit dem Zeigefinger in die Luft .
„Und fang ' mir nur eine Liebschaft an mit einem, der nix

hat "
, fuhr der Mann zu eifern fort , „ ja , ja , das ist schon ein

böses Zeichen , am Werktag daher zu kommen wie eine Prinzeß. "
Jetzt wollte das Vrenle vor Lachen fast gar ersticken : „Das

ist ja der Säger-Mutter ihr allerältestes Zeug , Vater —"
„ Einerlei "

, sagte er und schimpfte weiter.
Als das junge Ding nach Hause kam, stand die Säger-

Mutter unter der Thür mit einem Gesicht , daß das Vrenle bis
in's Innerste erschrak und ganz verdutzt fragte :

„Was Hab
'

ich gemacht ?"
„ Schämst Dich nit "

, fuhr 's die Frau an, „ am helllichtsten
Tag mit zwei so Stadt-Faulenzern des Wegs zu kommen .

"
„Jesus , auch noch mit zwei" , rief das Vrenle aus, „ ich

Hab
' nit einen gesehen .

"
„ Sie sind Dir ja dicht auf den Fersen gegangen und waren

Dir so nah, daß ich gewettet hätt', sie sagen Dir das dümmste
Zeug in die Ohren .

"
„Jetzt müßt' ich gerad' lügen, wenn ich auch nur ein Wörtlc

gehört hätt', ich war so in Gedanken —"
Die Säger-Mutter spitzte die Ohren : „ In was für Gedanken? "
Das Mädchen wurde dunkelroth.
„ Das kann man doch so lang hintenuach nimmer wissen —"
— Der Säger-Johann saß auf der Ofenbank, und sein Weib

begoß ihm die Füße mit einer Gießkanne voll kalten Wassers.
„ Das "

, sagte sie , „ ist das beste Mittel für Leut ', die immer
's Blut im Kopf haben und darum hitzig sind .

"
„ Denk ' auch "

, wollte der Mann beginnen, aber die Frau
schnitt ihm das Wort ab, indem sie laut aufseufzte:

„Da haben wir's — jetzt ist 's aus, jetzt geht's los !"
„ Was denn? " fragte er.
„ Nun was,

's Vrenle —"
„ Schon wieder"

, fuhr er ihr in die Rede, „hör '
ich denn

den ganzen Tag was anders , als 's Vrenle — 's Vrenle — Wie's
klein war, ist einem der Balg von Morgens bis zum Abend vor
den Füßen herum gerutscht — nun, Hab

'
ich

'denkt — ' s hat
keine Mutter, in Gottes Namen . —

Aber jetzt ist 's erwachsen , und die Sach ' nimmt kein End' ;
Du hast keinen andern Gedanken, als das Maidle. Jetzt Hab' ich
Dir gerad sagen wollen, daß sich das Birnbäumle, das ich letztes
Jahr angepflanzt Hab, so schön 'rausgemacht und unsre Nelken
riechen , daß es eine Freud' ist — nein jetzt mußt mich wieder
mit dem Vrenle ärgern und mir mit dem Fratz den Humor ver¬
derben. — Aber ich geb ' keine Ruh'

, der Gaschte muß mir aus
dem Haus, und dann ist der Sach ' ein End ' gemacht .

"
(Fortsetzung folgt.)
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Die JesLtoiletten in WudapesL.

Ungarische Gala -Toilette Ihrer Majestät der Kaiserin Elisabeth.

udapest bildet in diesem Sommer das Ziel
der Wanderlustigen und Neugierigen . Aus
allen Weltrichtungen , von Nah und Fern
strömen viele Tausende in die ungarische
Hauptstadt , um die herrliche Millenniums¬

ausstellung zu bewundern , die der ungarische Staat
zur Feier seines tausendjährigen Bestehens märchen¬
gleich geschaffen hat . Nun kann man dieses groß¬
artige Wunderwerk , das für die Cultur des tapferen
Magyarenvolkes das glänzendste Zeugnis ablegt , mit
Muße besichtigen; denn der erste , brausende Jubel ist
verhallt , die Tage der Eröffnungsfeierlichkeiten sind
vorüber . Nicht wenig zu dem unvergleichlichen Farben¬
zauber , der diesen Festlichkeiten das eigenartige Colorit
orientalischen , durch abendländische Cultur gemilderten
Prunkes verlieh , trugen die kostbaren Toiletten bei,
die von allerhöchsten und hohen Persönlichkeiten ge¬
tragen wurden . Wir wollen es daher versuchen, unseren
geehrten Leserinnen diese interessanten Roben ein
wenig vor Augen zu führen .

Vor Allem constatiren wir mit besonderem
Vergnügen , daß die Wiener Mode aus den ungarischen
Millenniumstagen siegreich ein neues Reis zu ihrem
Ruhmeskranze davongetragen hat ; denn diese wunder¬
baren Gebilde schneiderischer Phantasie stammen aus
Wiener Salons , Wiener Geschmack und Wiener Kunst¬
fertigkeit wurden durch sie glänzend repräsentirt . Die
Frage der Herstellung dieser Toiletten gestaltete sich
zu einer äußerst schwierigen. Der Umstand , daß alle
diese Roben fast gleichzeitig zur Geltung kommen
sollten, erforderte es , daß eine jede originell in ihrer
Combination und Ausführung wirken mußte , um
nicht schablonenhaft zu werden und so den Hauptreiz
einzubüßen . Diese schwierige Aufgabe wurde jedoch in bewunderungswürdiger Weise gelöst ! Eine Reihe von Toiletten , wie sie schöner , geschmack¬
voller und künstlerischer nicht gedacht werden kann , erhöhte den Glanz und die Pracht der ungarischen Festtage und erregte nachhaltige Sensation .
Die größte Bewunderung und Anerkennung wurde den kostbaren Nationaltoiletten , die zum feierlichen Tedeum in der Krönungskirche getragen
wurden , gezollt und es ist nur bedauerlich , daß der Anblick dieser Kunstwerke so wenigen Auserwählten vergönnt war .

Unsere Abb . I zeigt die aus dem Atelier Cs Breher flammende Nationaltoilette unserer Kaiserin , aus schwarzem Brokat mit wun¬
dervollen Jncrustationen , deren Dessin durch reiche Jaisstickereien prächtig hervorgehoben werden , hergestellt . Ein schwarzes Sammtmieder , gleichfalls
mit Jais und Cabouchons gestickt, umschließt die schwarze Corsage aus paillettirtem Tüll , aus dem auch die doppelten Schoppenärmel gesonnt

sind. Jaisketten schnüren das Mieder und fallen über die, gleich dem echten , langen ,schwarzen Schleier mit Jais gestickte Tüllschürze hinab . Zur Vervollständigung dieser in
ihrem eintönigen Schwarz wahrhaft hoheitsvoll wirkenden Robe diente die ungarische Mente
aiMschwarzem Sammt , die reich mit Jais gestickt und mit Persianer verbrämt ist .

Kronprinzessin Stefanie (Abb. II ) erschien in taubengrauem Latin äuollesos , (Salon
G . L E . Spitzer ) , den Rock mit breiten , echten Goldspitzen geziert, die in Reliefstickerei große
Rosenguirlanden durchziehen. Das schwarze Sammtmieder weist gleichfalls Reliefstickerei in
Gold auf und ist mit Perlenketten verschnürt , die immer durch je einen Solitär mit einander
verbunden erscheinen. Ein weißer , goldgestickter Tüllschleier fällt von der ungarischen Haubebis zum Ende der Schleppe hinab .

Bon eigenartig schöner Wirkung ist die Toilette der Erzherzogin Jsabe lla (G . L
E . Spitzer ) . Die Robe aus weißem Atlas ist im Pleinmuster mit Goldtupfen gestickt und

mit echten Goldspitzen, die zugleich die Schürze bilden , geputzt.Aus gleichem Material ist das Miederleibchen , sowie die Haube
angefertigt , der Schleier und die Puffenärmel aus golddurch-
wirktem Tüll .

Erzherzogin Auguste (Abb . m ) trug eine weiße Brocat -
toilette (Stern L Comp .) mit Silber und Straß gestickt, dann eine
smaragdgrüne Corsage mit Silbertüll und ungarischer Ver¬
schnürung in echter Silberstickerei . Die Mente aus grünem
Sammt ist mit kostbarem Zobel ausgeschlagen und conform
der Taille mit reicher Silberstickerei geziert, Haube , Schleier
und Schürze vervollständigen die Nationaltracht .

Aus türkisblauem Atlas ist die gleichfalls von der Firma
G . L E . Spitzer verfertigte Robe der Erzherzogin Blanca , mit

reicher Ornamentalstickerei (in Art
der alten stylvollen Kirchenstickereien)
in Silber gestickt. Das gleichfarbige
Sammtmieder zeigt in denselben
Motiven gestickte Theile und ist mit
echten Perlenketten verschnürt .

Die Toilette der Großherzogin
von Toscana ist aus mauve Atlas ,
Rock und Schleppe mit bogenförmigen
Jncrustationen von echten Goldspitzen
geputzt und der dazwischenliegende
Ätlasfond mit Goldpailletten besäet.
Die ponceaurothe Sammttaille , gleich
dem Rock mit Jncrustationen geziert,
ist überdies mit Perlen benäht und
mit demselben Tüll , aus dem der
lange Schleier besteht, arrangirt .

Eine wundervolle , ebenfalls
aus dem Hause G . L E . Spitzer her¬
vorgegangene Toilette trug Gräfin
Tassilo Festctits . Die ungemein

Ungarische Gala-Toilette Ihrer k. u . k. Hohe
Kronprinzessin-Witwe Frau Erzherzogin Stefanie.
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kostbare Robe ist aus elfenbeinfarbigem Latin äoollesss angefertigt und beinahe
vollständig mit echter Goldstickerei bedeckt, wie sie schöner kaum gedacht werden
kann . Rosenguirlanden , in mattem Gold gearbeitet , umgeben den ganzen Rock
und die Schleppe und sind durch breite Maschen in Reliefstickerei unterbrochen .
Die zauberhaft schöne Wirkung , welche diese Stickerei hervorruft , scheint durch das
verschiedenartige Goldmaterial , das hiebei verwendet ist, hervorgerufen zu sein .
Goldgestickt ist auch das Sammtmieder , sowie die Schürze und der Schleier .

Ferner erregten ungetheilte Bewunderung : die Toilette der Gräfin Geza
Andrassy aus elfenbeinfarbigem Brocat (Atelier G . L E . Spitzer ) mit Stickerei
Louis XIII . bedeckt ; Taille und Mente aus myrthegrünem Sammt mit Gold -
und Silberstickerei ; die rosa Atlastoilette der Gräfin Palffy -Zichy, die mit Gold -
und Silberstickereien geputzt ist ; Tablier und Schleier aus weißem, gestickten Tüll ;
das aus smaragdgrünem Sammt mit breiter Goldstickerei (Tablier und Schleier
auf Tüll gestickt) hergestellte Nationalkleid der Fürstin Niklas Esterhazy -Andrassy ;
die Robe der Baronin Josika aus silbergrauem Latin äoellesse und reicher Garnitur
von echten , alten Goldspitzen, Schleier aus Gold -Laize mit Applicationen von
rothen und grünen Blättern , Mente aus rnbinrothem Sammt mit Blaufuchs¬
verbrämung (Atelier L . L H . Lauser ) ; ferner die granatrothe , mit in Gold - und Silber¬
stickerei ausgeführten Lorbeerzweigen geputzteSammttoilette der Gräfin Cziraky u . A.

Obzwar alle diese Toiletten im Stile dem nationalen Character des Festes
entsprechen mußten , also ziemlich ähnlich in der Fa ?on waren , verlieh das ver¬
schiedenartige, kostbare Material jeder einzelnen Toilette eigenartigen Reiz . Freieren
Spielraum hatten unsere Kleiderkünstler bei der Herstellung der Hofball - und
Soireetoiletten , bei der sie den Eingebungen ihrer Phantasie uneingeschränkt
folgen und den herrschenden Modegesetzen mehr Rechnung tragen konnten . Wir
wollen auch einige dieser glänzenden Toiletten hier erwähnen .

Eine wunderbar schöne Toilette der Frau Kronprinzessin Stefanie
' war

aus lila Latin äoollesss hergestellt. Corsage und Devant aus silbergesticktem Tüll ;
die Schleppe mit prächtigen Doiots äs Lraxslles und nuancirtem Flieder .

Nicht minder schön war eine aus weißem Orsxs äs Odins verfertigte
Toilette , deren einziger Aufputz in Jncrustationen von
echten Spitzen bestand.

Aus grünem Latin änodssss , Corsage und Garnitur
aus kostbaren koints äs Verriss war eine Toilette der Erz¬
herzogin Jsabella gefügt .

Erzherzogin Auguste hatte für den Hofball weißen
Duchesse mit Silberstickerei und rosa Sammt , der mit silber¬
gestickten Bändern rankenförmig durchschlungen ist , gewählt ,
sowie eine andere , reizvoll aus blauem Atlas und Silberspitzen
und Blumen combinirte große Toilette .

Wunderschön waren ferner folgende Toiletten : Gräfin
Livia Bethlen , Toilette aus gelbem Latin ärrobssse, die
Schleppe mit breiter Silberstickerei umrandet , drapirter
Corsage und Bouquet aus Violettes äs kaime ; Gräfin

Livia Zichy-Zichy : Robe aus Velours kuedsins mit lila Band in zwei Schattirungen und mit Duchesse -Spitzen ; Gräfin Festetits -Hamilton : Pom -

Padour -Robe aus weißem Latin änvdssse , Oorsa^s a xoints mit echter Silberstickerei gedeckt, die enganliegenden , halblangen Aermel , sowie das Arran¬

gement um das Vsevllsts aus OsntkIIss ä 'VnAleterrs ; Baronin Revay -Berchtold : Toilette aus niais Latin äuedssss mit gemalten Glycinenzweigen ,
die silberumrandet sind, Corsage aus : Spitzen , lila Band -Tousfs und Glycinen arrangirt ; Gräfin Szechenyi-Andrassy : Toilette aus Oros^rain

Loeamisr ross mit verstreut gestickten Silberblüthen und Guirlanden von lila und roth nuancirtem Mohn ; Fürstin Odescalchi-Andrassy : Robe

im Genre Louis XIII ., Rock aus lila Lloirs rrrrere mit silbergesticktem Devant , Taille aus Stickerei mit Blumentouffs um das vseollsts ; Gräfin

Goluchowska -Murat : stilvolle Robe aus grauem Atlas mit gelblichen vioux xoints ; Frau v . Semsey : berückend schöne , blaue Brocatrobe , mit

Diamanten übersäet u . s . w.
Stundenlang könnte man noch so weiter berichten, ohne fertig zu werden ; doch die Schilderung müßte einen stattlichen Band umfassen,

wenn sie all ' den Glanz und Zauber getreulich wiedergeben sollte, der sich in den Eröffnungstagen der Ausstellung in Budapest concentrirte .

Ungarische Gala - Toilette Ihrer k. u . k. Hoheit der Frau Erzherzogin Auguste .

Die WerLiner Hewerbe-AussLeLIung 1896 .
on der Spitze des aluminium¬
gedeckten Wasser- und Aus -
sichtsthurmes , dessen Bild
wir auf dem Umschlag
unseres heutigen Heftes
bringen , werden die Be¬
sucher der Berliner Gewerbe -
Ausstellung einen weiten
Rundblick haben über all
das Schöne und Nützliche,

das die deutsche Reichshauptstadt als
Abbild ihres gewaltigen Emporstrebens ,
ihrer neidlos überallanerkannten Leistun¬
gen auf allen Gebieten moderner Kunst
und Technik in diesem Sommer gibt .

Der Thurm selbst ragt hoch über
das Hauptrestaurant, das von Dressel ,
dem renommirten Berliner Gastwirth,
geleitet wird. Auf den Terrassen , die
von Künstlerhand Plastisch geschmückt
sind und belebt werden durch geschmack¬
volle Wasserkünste, genießt ein inter¬
nationales Publicum das behagliche
Ruhegefühl nach all dem Erschauten

M .

I . Grobe Jndustriehalle . lHmiPtportal-Vorderansicht.)
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II . Ausstellungsgebäude für Chemie , wissenschaftliche Instrumente , Photographie .

und sammelt die Geisteskräfte zu neuem Erfassen . Es gibt

auch wirklich viel zu betrachten . Vor allem , gegenüber dem

Thurm , am anderen Ende des künstlich angelegten Neuen Sees

die gewaltige Jndustriehalle . (Bild I .) In colossaler Aus¬

dehnung von 60 .000 Quadratmeter birgt sie in sich die Fabrikate

von einer großen Anzahl der 24 Ausstellungsgruppcn . Die

Längs - und Querabtheilungen , deren bauliche Anordnungen sich

außerordentlich übersichtlich und comfortabel präsentiren , sind

ungefüllt mit eleganten und zweckmäßigen Prodncten des Berliner

Gcwerbefleißes . Der große Kuppclsaal , ebenso wie die beiden

Seitcnthürmc mit Aluminium überdacht , das weiß aufglänzend
im Sonnenlicht funkelt , ist durch Maler Vogel in grandioser

Weise mit allen Hilfsmitteln der Künste ausgestattet worden .

Bon dem mächtigen Deckengemälde , bis zu der kleinsten Putte ,
von dem prangenden Wappenschild , bis zum zierlichen Spruchband

eint sich alles in klarer Symbolik und anmuthigen aber doch stolzen

Formen und Linien . Durch einen kleineren Kuppelvorsaal tritt man

in den halbkreisförmigen Arcadengang des Caf « Bauer , der entsprechend
dem gegenüber liegenden Hauptrestaurant , einen Blick über den See ,
die elektrisch beleuchtete Fontaine und Gartenanlagen gewährt .

Die Gruppen , die im Hauptgebäude nicht Platz fanden , sind

in eigenen Ausstellungspalästen untergebracht . Ebenso haben die

hervorragendsten Berliner Firmen eigene Pavillons gebaut , und

man erstaunt jedes Mal und bei jedem einzelnen auf 's Neue über

die Fülle schöpferischer Gedanken , die die Architekten auf die kurze
Sommer -Märchenpracht aufgewendet haben . Allerdings kam ihrer

Phantasie das Terrain zu Hilfe mit seinen 1,200 .000 Quadrat¬

metern Parkanlagen , den alten , schönen Baumgängcn , die die

einzelnen Complexe untereinander verbinden und die Begrenzung

durch die Obcrspree , die einen natürlichen Abschluß bildet . Sie

bietet dort , secartig erweitert , mit ihren unzähligen Dampfern ,
Motorbooten , Segelyachtcn , Ruderschiffchen ein lebensvolles , buntes ,

anregendes Bild . Und wenn auch der grandiose Hintergrund fehlt , den

andere , von der Natur begünstigter -! Orte besitzen, so findet sich im Aus -

stellungsbezirk doch alles zusammen , was

im märkischen Sande anNaturschönheiten
überhaupt vorhanden ist . Weit aus¬

gedehnte Wiesenflächen , Tannen - und

Laubgehölz , Seen und Wafferläufe geben
der Gegend den schlichten, anmuthigen

Reiz , von dem die an der Spree und

Havel liegenden Landschaften umflossen

sind . Selten ist in Europa ein gleich

günstiger Ausstellungsplan gesehen
worden , nie ein größerer . Das gibt
denn auch dem Werke , das sich stolz
eine Berliner Schöpfung nennt , einen

universalen Charactcr . Neben den speci-

fisch industrialen Erfolgen Berlins ver¬

stand die Stadt vor allem , sich einen

Weltruf zu verschaffen auf dem Gebiete

der wissenschaftlichen Technik . Dem

entsprechend ist die auf der Spreeseite

gelegene mit dem Hauptiudustrie -Ge -

bäude correspondirende Halle

(Bild II .) der Chemie , Optik , Photo¬
graphie , wissenschaftlichen Instru¬
menten , — deren bedeutendstes , das

Riesenfernrohr , einen gesonderten Bau

hat — gewidmet . Eine eigenartige
Architektur verbindet sich mit den Künsten
der Glasmalerei , um dieser Gruppe ein

besonders auffallendes und schönes Heim

zu schaffen . Lang streckt sich das Gebäude

hin , die weißen Wände ornamental ge¬
schmückt, das Dach der ganzen Ausdehnung
nach mit herzförmiger Metallbekleidung
versehen , so daß es scharfkantig ausläuft .
Die Front ist halbkreisförmig , von zwei
Aussichtsthürmcn flankirt . Der Vorbau

enthält das wissenschaftliche Theater mit
500 Plätzen , das Längsschiff bietet neben
dem Ausstellungsraum auch Platz für im
Betrieb befindliche Fabriksanlagen .

Spree hineingebauten Oceandampfer des

zu dem dritten großen
An dem in die

norddeutschen Lloyds vorbei , gelangt man

Ausstellungspalast (Bild III .), unter dessen hellgrünen , weithin

leuchtenden Dächern die Gruppen für Nahrungs - und Genuß¬
mittel , Sport und die alldeutsche Ausstellung der

Fischereivercine Platz finden . Besonders die letzte findet allgemeinen

Beifall . Einmal ist das Gebäude mit seiner Ausschmückung durch

Meeressymbole in Holzschnitzerei und Fresco und dem schlanken

Thurm an der Spree sehr schön, dann ist die interessante , originelle
und belehrende Ausstellung nächst dem ostafrikanischen Dorf des

deutschen Colonialvereines , das einzige Object , das vom ganzen

Deutschen Reich der localen Veranstaltung eingereiht wurde . Das

Colonialdorf mit seinen Pfahlbauten und landescigenthümlichen Ein¬

richtungen , mit seinen Eingeborenen und deutsch-afrikanischen Cultur -

anfängen wird jedenfalls einen Attractionspunkt besonderer Art bilden .

Durch ein Gewirr von geschmackvollen Restaurationen und

Cafö 's,am Hauptvrchester vorbei und dem Alpenpanorama den Pavillon
der Stadt Berlin passirend , wenden wir uns wieder den rechtsseitigen

Anlagen zu . Ueber die wunderhübschen Garteubauarrangcmcnts mit

einem flüchtigenBlick auf den Riesendampfer , hinter demaufkleincm See

Marineschauspiele aufgesührt werden , gelangen wir nach Alt -Berlin .

Und dann zurück in die tosende , hastende Welt da draußen

am Ende des neunzehnten Jahrhunderts , in das modernste
Berlin . Wir sind wieder auf der Stätte , wo der Berliner

Gewerbefleiß sich ein ragendes Denkmal errichtete und hier sei
der Energie und der Hingebung gedacht , die die geistigen Urheber

dieser Ausstellung : die Herren Commerzienrath Kühnemann ,

Geheimer Commerzienrath H . L . Goldberger und Baumeister

Felisch beseelte , als sie das gewaltige Werk in 's Leben riefen . Ein

Denkmal , einem Königshofe vergleichbar , von dem Anregung und

dauernder Segen nach allen Seiten ausströmt und an dem Gäste
mit ganz besonderer Freude und Herzlichkeit begrüßt werden !

Ulrich Frank .

III . Fischerei -, Sport -, Nahrung ?-, Genußmittel -Ausstellung .
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Die Siegerin.
Erzählung von Clara Laukner . (Clara Andermann . ) — Jllustrirt von K . Moser . (Schluß .)

r war sehr gealtert . Seine stattliche Fülle war zu
einem schlaffen Embonpoint geworden , das Gesicht etwas

^ gedunsen , und die Augenlider hingen schwer über die
leicht gerötheten blaßblauen Augen . . . .

„ Kommt — kommt "
, sagte der Oberförster . „ Ihr

seid alle Kinder gegen Euren alten 7 5jährigen Vater . . . .
Er murmelte gerührt etwas Unverständliches , und ging
ihnen in das alte Wohnzimmer voran , in dem noch
jeder Stuhl stand wie vor sieben Jahren .

Maggie fing Plötzlich an zu weinen . Sackersdorf
wollte mit seiner dicken Hand über ihre Schulter streichen , aber
er sah in 's andere Zimmer und traf sie nicht . . . .

„ Und Nute ? " fragte Maggie .
Der Oberförster sah nach der Uhr .

„Werden gleich da sein . . . .
"

„ Wie sieht sie aus ? . . . . Wie leben sic denn eigentlich . . . .
Der Auklapper erzählte gestern auf dem Bahnhof , daß sie so
fromm geworden ist . . . .

"

Der Oberförster und Fräulein Perl erzählten durcheinander .
Sie war immer noch die Schönste , alle hatten das gesagt ,

neulich , als das große Provinzfest beim Oberpräsidcntcn gewesen
war und die Kaiserin hatte sich lange mit ihr unterhalten . . . .
Und Kurowski , na , der war nach wie vor ein toller Heiland ,
aber er hatte einen Heidenrespect vor seiner Frau . Wahrscheinlich
von damals her , wo sie ihm doch den Standpunkt klar gemacht
hatte . Und dann war sic ja auch so mit der Zeit tüchtig ge¬
worden , wie keine andere im ganzen Kreise , und das sah der
Kurowski wohl ein . Ein bischen viel gesungen und gebetet wurde

ja in Lankischken , aber natürlich im Dorf , und das schadete
keinem , denn die Laukischker Leute wären Wohl die besten in der

ganzen polnischen Gegend da .

„Bei uns zu Hause war das auch so"
, bemerkte Sackers¬

dorf in Gedanken . „ Meine Mutter hielt sehr darauf , daß die
Leute kirchlich waren und eigentlich gehört sich das auch . . . .

"

Maggie lachte hell . . . . Er hielt erschrocken inne .
Ein Wagen fuhr vor . Ein beklommenes Schweigen ent¬

stand . Dann gingen die beiden Alten hinaus . Sackersdorfs
traten an 's Fenster .

Maggie verschlang die Aussteigenden fast mit den Augen ,
während Sackcrsdorf roth und kurz athmend zur Thür ging .

Kurowski schien ziemlich derselbe . Etwas grau und fahl ge¬
worden , aber ebenso energisch in den Bewegungen , ebenso selbst¬
bewußt und ebenso überlegen ironisch . Aber Nute ! Etwas
voller , aber immer noch schlank, eine reife , blühende Frau und

doch mädchenhaft anmuthig , vornehm und liebreizend , eine andere
als vor sieben Jahren , aber eine bessere, eine höhere . . . .

Maggie empfand das beim ersten Blick . Das Herz Preßte
sich ihr zusammen . Zugleich durchfuhr es sic wie ein Stich . Die
Worte ihres Mannes an jenem Abend kamen ihr in 's Gedächtnis :

„ Das weiße Köpfchen — das siehst Du nie mehr darunter . . . .
"

Und nun trat Nute ein . Mit einfacher Herzlichkeit , aber

ohne Rührung ging sie ihrer Schwester entgegen . Ihre klaren

Augen und ihre ausgcstreckte Hand sagten mehr als Worte .

Maggie war ganz blaß geworden .

„ Vor keinem Menschen auf der Welt , Nute "
, begann sic, die

Anwesenheit der anderen vergessend , leise , mit zitternder Stimme .
Nute zog sie an sich.
Da brach sie in ein fassungsloses Schluchzen aus .

„ Maggie . . . . Kind "
. . . . sagte Nute , und streichelte das Haar ,

das wirr den Kopf umbauschte .
Maggie machte sich los und strich sich mit bebenden Händen

über das heiße Gesicht .
„ Ich bin nervös geworden "

, sagte sie mit ihrer etwas heiser
klingenden Stimme und einem unsicheren Versuch , zu lachen .

„ Und Du . . . . laß Dich anschauen . . . , man sagt . . . . fromm ! . . . .
"

Nute runzelte ein wenig die Stirn , aber sie sah nach
Sackcrsdorf und lächelte .

„ Wir haben uns noch gar nicht begrüßt
"

, sagte sie, ihm
die Hand gebend .

Er nahm sie ehrfurchtsvoll , küßte sie und verbeugte sich tief .
Nute trat schweigend zurück .

„ Na , wenn denn alles so weit in Ordnung wäre "
, sagte

der Oberförster erleichtert , „ könnten wir ja Wohl auch zu Tische
gehen , nicht wahr ? "

. . . .
"

Das war ein merkwürdiges Mittagessen .
Man sprach viel , auch über wichtige Dinge , wie die Ueber -

siedlung der Sackersdorf 's nach Romitten , die schon beschlossene
Sache war . „ Auf Maggie 's Wunsch ! " sagte ihr Mann , da sie sich
in die sächsischen Verhältnisse nie hatte cinleben können , — „ weil
man sie beständig ihre bürgerliche Geburt hätte empfinden lassen "

,
meinte Maggie mit bösem Stirnrunzeln — „ die Damen wenig¬
stens .

" — Man discutirte auch darüber , ob der Oberförster und
Fräulein Perl mit hinüberziehen sollten . Sackersdorf 's wünschten
cs , und die beiden Alten sträubten sich nur noch der Form
wegen , — Kurowski redete ab , im Interesse aller , und

'
so ging

das Gespräch lebhaft und doch ohne eigentliche Wärme weiter .
Während über die Zukunft geredet wurde , lag doch Jeder

im Bann der Vergangenheit , und über dem Plünemachen maß
sich einer am andern .

Schließlich verstummte das Gespräch .

„ Und Sie , gnädige Frau "
, begann da Sackersdorf stockend , —

gegen Nute gewendet — das erste Mal , daß er sie direct anredete .

„ Ach was , — gnädige Frau "
, unterbrach ihn der Ober¬

förster . . . . „ wenn ich auch zu alt bin , um mit fünf Kiekindiewelts

Brüderschaft zu machen , unter Euch Jungen ist solche Steifheit
doch die reine Unnatur . Ihr könnt Euch ruhig „ Du " nennen .

"

Einen Augenblick schwieg alles . Nute 's und Maggie 's Augen
trafen sich mit ernstem , fragenden Blick , Sackersdorf ' s Gesicht
zeigte einen entschiedenen Protest , nur Kurowski lachte amüsirt
und sagte :

„ Papachen , Sie sind unternehmend . . . . aber . . . . einver¬

standen .
" Und den Blick voll funkelnden Hohnes hob er sein

Glas gegen Sackersdorf .
Da stand Nute auf . Sie stützte sich ein wenig auf die

Tischkante und über ihr schönes , ernstes Gesicht flog ein leises
Zittern .

„ Ich glaube doch, wir lassen uns Zeit damit "
, sagte sie.

„ Wir unter uns wissen doch , daß wir sehr viel Mühe haben
werden , uns mit einander einzuleben , nicht wahr ? Wir haben
alle den guten Willen , sicherlich . . . . aber . . . .

"

„ Meine Frau will also einfach nicht "
, fiel Kurowski ihr

etwas lärmend in 's Wort , „ Was sagen Sie zu meiner Frau ,
Schwager ? Und Sie , Maggie ? Wir werden uns also die Sachen
überlegen , und in einiger Zeit wieder bei Euer Gnaden an -

fragen ? . . . .
"

Seine halb spöttischen Worte begleitete ein zufriedener Blick .
Nute bemerkte ihn nicht , ebensowenig wie den dankbaren und
bewundernden Sackersdorf 's und den erschreckten und erstaunten
ihrer Schwester . Sie sah still zu Boden .

„ Die Nute ist jetzt immer so
"

, sagte der Oberförster mit dem

klagenden Ton alter Leute , denen etwas nicht nach Wunsch geht .

„ Weiß Gott , wie das über sie gekommen ist , — früher . . . .
"

» Ja , setzen Sie ihr nur den Kopf zurecht , Papa , mir regiert
sie manchmal auch ein bischen viel "

, meinte Kurowski .
Nute sah ihn erschrocken an , aber er lachte .

„Das heißt , wenn man ein Bummclante ist , wie ich , hat ' s

schon seine guten Seiten , im Hause Eine zu wissen , die die Augen
offen hält . . . . was , Sackersdorf ? Sie scheinen mir auch gerade
nicht solider geworden als Ehemann , — und Frau Maggie . . . .

"

„Ich habe gar keine Neigung zum Wachtmeister "
, sagte die

schnell . „ Ich bin überhaupt weder Hausfrau noch Mutter . . . .
ja Nute , — die Jungen hast Du also im Corps . . . . und Deine
beiden Mädchen , die kenn ' ich ja noch nicht , — wie alt ist jetzt
die kleinste ? "

Nute gab Auskunft , und sie lächelte ganz unbefangen , als

ihr Mann erklärte , es gehörte eigentlich zu den nothwcndigen
*

Annehmlichkeiten des Lebens , immer ein dreijähriges Gör um

sich zu haben . . . .
"

Und dann stand man auf . Der Oberförster mußte ruhen .
Der Wein war ihm zu Kopf gestiegen . Er war gerührt , um¬
armte seine Töchter mehrmals , und nannte Nute mit dem Namen

seiner verstorbenen Frau „ Ellinor " .
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Fräulein Perl geleitete ihn, — Kurowski nahm Sackers¬
dorf unter den Arm und forderte ihn zur Cigarre und einem
kleinen Rundgang auf.

Die Schwestern blieben allein.
In demselben Zimmer, in dem Nute an jenem Herbstabend

bitterlich klagend an Maggie 's Brust gelegen , demselben , in dem
sie sich Sackersdorf in die Arme geworfen hatte .

Jetzt, in Maggie 's Gegenwart, flackerte die lang über¬
wundene Bitterkeit mit einer müden kleinen Flamme wieder in
ihr auf, und es war .fast, als ob sie selbst spräche , wie Maggie
mit halb ersticktem Schrei ausrief :

„ Nute . . . . Nute . . . . was ist aus dem Leben geworden ? " . . . .
„Die Strafe für das, was wir verfehlt haben "

, dachte sie und
sagte cs auch laut . Aber sie besann sich gleich, und trat zu der
Schwester , die mit brennenden Augen zum Fenster hinausstarrte.

„ Eigentlich ist das ja Unsinn"
, sagte sie mit der alten,

lieben Stimme , und drückte den Kopf Maggie 's an ihre Brust.
„ Man kommt schon wieder in die Höhe , auch wenn man etwas
versehen hat, sobald man daran denkt , alles zu thnn, was die
anderen von einem erwarten . . . . Und Du, Maggie . . . ."

„ Nein , nein, nein"
, sagte Maggie heftig . „ Man kommt

nicht mehr in die Höhe, wenn man — und — Nute, ich Hab
'

Dich nutzlos um Dein Glück gebracht . . . . Er hat Dich nie ver¬

gessen — und ich — lieber Gott, ich bin muthlos zu allem
anderen geworden , weil ich nicht einmal das in ihm habe über¬
winden können . . . .

"
„Und Du liebst ihn jetzt ? " fragte Nute zögernd .
Maggie schüttelte den Kopf . -
„Ich liebe ihn nicht — ich habe niemand lieb, wenn ich

auch manchmal möchte, und oft geradezu danach suche . . . . Aber
dann , Nute , kommt die schreckliche Kälte in mir — und hinter
allem lauert diese gräßliche Frage : Wozu ? "

Sie schwiegen beide eine Weile.
„ Komm , Maggie "

, sagte Nute dann. „ Wir wollen hinaus ,
es ist so bedrückt hier . Komm in den Buchengang.

"
Und sie gingen hinaus . Es war ein holdseliger Früh¬

herbsttag . Warme , bläuliche Dünste hoben sich von den Fichten
und vcrschwebten duftend . Die Stoppelfelder, die durch den
Waldeinschnitt sahen, lagen ausgedient und ruhend in funkelnden
gelben Streifen und Ecken da . Von den abgemähten Wiesen zog
ein herber Feldkräutergeruch auf, und aus den Waldwegen quoll
ein prickelnder, herbstlicher Athem .

„ Solch schöner Herbst "
, sagte Nute in Gedanken . Maggie blieb

stehen und umfaßte mit beiden Händen den Arm ihrer Schwester .
„ Für Dich , Nute, — für Dich "

, sagte sie beklommen und
ihre Augen wurden ^naß .

Wom Wüchertisch des „Woudoirs " .
vm.

esser als durch das Lob eines Kritikers vom Range ' des
Georg Brandes kann man wohl nicht in die Literatur ein¬
geführt werden . Dieses Lob lenkte unsere Aufmerksamkeit
auf die Erzählung „ Ruth " von Lou Andreas Salome ,
die kürzlich im Verlage von I . G . Cotta Nachfolger in
Stuttgart erschienen ist. Am Schluffe seines trefflichen
Essays über Friedrich Nietzsche (in „ Menschen und Werke" )
bezeichnet Brandes die Studie , welche Frau Lou über
Nietzsches Entwicklungsgang veröffentlichte, als eine der
werthvollsten Arbeiten der doch schon nicht mehr kleinen
Nietzsche-Literatur . Frau Lou hat nämlich darin die ver¬
schiedenen Stufen des Nietzsche' schen Geisteslebens sehr gut

nachgewiesen und skizzirt . Dieses Lob von Brandes dürfte die geistreiche
Frau wohl dazu bewogen haben , ihre Skizze so weit auszuarbeiten , bis
sie den Umfang eines Buches gewann , welches denn auch unter dem
Titel „ Friedrich Nietzsche" im Verlage von Carl Konegen in Wien 1894
erschien. In diesem Buche druckte Frau Andreas auch mehrere Briefe
Nietzsche ' s im Facsimile ab , aus denen hervorging , daß er sie als
Freundin , die ihn tief verstand , sehr schätzte . So stolz und selbstbewußt
Nietzsche auch war , so wohlthuend berührte ihn doch jede Aeußernng
der Freude an seinen, noch lange nach ihrem Erscheinen sehr wenig ge¬
lesenen Schriften , und Frau Andreas scheint ihm besonders gefallen zu
haben . Allein ihr Buch über den einstigen Freund konnte uns gar
nicht gefallen , obwohl kein Zweifel darüber bestehen konnte , daß sie mit
seinen Schriften sich sehr vertraut gemacht hatte . Frau Andreas betrachtet
nämlich Nietzsche in ihrem Buche als einen Mystiker, ist aber selbst recht
mystisch dabei . Ihre kritische Darstellungsgabe ist nicht groß , sie bewegt
sich immer in den innerlichsten und abstractesten Regionen des Seelen¬
lebens , sie schaut nicht, indein sie schreibt, und das macht ihre Dar¬
stellung ungenießbar , zu einer wahren Qual für den Leser ; abgesehen
davon , daß man jeden originalen Denker für einen Mystiker erklären
müßte , wenn man Nietzsche als einen solchen bezeichnet. In Frankreich
(„ Revue äss ckenx monäes " ) , wo jetzt Nietzsche die Köpfe heiß macht,
wurde das Buch der Frau Andreas sehr gelobt ; in Deutschland wurde
es herb verurtheilt .

All ' das war für uns ein Grund , die Erzählung „ Ruth " mit
Neugier und Spannung vorzunehmen , denn Frauen , die sich auf so
heißen philosophischen Boden begeben, sind ja auch heutzutage eine
Seltenheit . Und was fanden wir ? Eine Ueberraschung hat uns Frau
Andreas nicht bereitet , sie hat keine Erzählung von bleibender dich¬
terischer Bedeutung geschrieben, auch kein Buch, das man zur Unter¬
haltung ewpfehlen könnte, „ Ruth " ist keine sehr ergötzliche Lectüre ; sie
ist leichter als ihr Buch über Nietzsche, aber doch noch schwer und lang¬
sam zu lesen. Aber immerhin darf man von der Erzählung sagen, daß
sie etwas enthält , was auf eine literarisch ernste Begabung hin¬
weist. Die Handlung in dieser Erzählung ist ihre schwächste Seite . Es

wird uns die Geschichte einer Liebe zwischen einem Lehrer und seiner
Schülerin erzählt , die um zwanzig Jahre jünger ist als er . Die
Schülerin ist Ruth , eine Waise, die bei kalten Verwandten lebt . Ein
siebzehnjähriges , dichterisch begabtes Mädchen , voll ursprünglicher Leiden¬
schaft , mit rastlos arbeitender Phantasie , verliebt sie sich in den Schul¬
lehrer Erik , der verheiratet ist, einen mit Ruth fast gleichaltrigen Sohn
besitzt, seine Frau aber liegt halb gelähmt stets zu Bette . Die Geschichte
spiett in Petersburg ; um die Darstellung der Gesellschaft, um die Schil¬
derung des nationalen und zeitlichen Hintergrundes und auch um eine
spannende Handlung war es jedoch Frau Andreas gar wenig zu thun ,
so wenig , daß sie uns nicht einmal den Abschluß der Ereignisse mit¬
theilt ! Sie legt das Schwergewicht auf die minutiös sorgfältige Zeich¬
nung der ersten Liebe eines hochbegabten weiblichen Wesens, auf die
Seelenmalerei aller Gestalten . Jene Neigung zur Mystik, welche Frau
Andreas bei Nietzsche so nachdrücklich betonte , macht sich in ihrer Schil¬
derung jugendlicher und naiver Liebesleidenschaft , discret , doch merklich ,
hier aber mit künstlerischer Berechtigung , geltend , und es darf nicht ge¬
leugnet werden , daß einzelne Partien dieser Seelenmalerei ungewöhnlich
gut gelungen sind und sehr anziehend wirken . Frau Andreas stellt ihre
dichterische Absicht durch Contrastfiguren zu Ruth noch klarer in 's Licht.
Da ist auf der einen Seite die Gattin des Lehrers , auf der anderen sein
eigener Sohn , der Ruth wieder seinerseits als Anfänger in der Liebe
liebt , gleich heftig und leidenschaftlich wie diese ist , aber doch als Jüngling
sich anders benimmt als die Jungfrau , die mit ihrer Liebe steht und
fällt . Endlich ist eine vierte Figur , die Weltdame Warwara zu er¬
wähnen , die überhaupt so tief gar nicht lieben kann , aber nobel genug
ist , es selbst einzuseheu und nicht frivol dabei wird . Allein , wenn wir
auch alle diese guten Eigenschaften der Erzählung zugestehen und das
Talent der Frau Andreas anerkennen wollen , so müssen wir doch vor
dieser einseitigen Seelenmalerei warnen , denn sie wirkt sehr ermüdend
ans den Leser ; nur mit Anstrengung haben wir „ Ruth " trotz der geist¬
reichen Einzelheiten zu Ende gelesen. Poesie soll doch schließlich zur
Phantasie und nicht bloß zur Reflexion sprechen. Eine Erzählung , die
die Phantasie nicht anregt , wirkt deshalb recht unkünstlerisch . Frau
Andreas sollte ihren Stil mehr in Richtung der Anschauung , der
plastischen Darstellung , der concreten Gestaltung , als der grüblerischen
Seelenanatomie ausbilden . Nietzsche ' s Schwäche als Stilist ist auch die
Plastik , aber er verdeckt sie durch die epigrammatische Kürze seiner
aphoristischen Schreibweise . Das kann Frau Andreas in der Erzählung
doch nicht thun , folglich muß sie den Weg einschlagen, den wir fordern .

Der neue Band von Adalbert Mcinhardt ( das Pseudonym einer
Hamburger Schriftstellerin ) : „ Mimen . Moderne Zwiegespräche"

( Berlin ,
Verlag von Gebrüder Paetel , 1895 ) hat uns recht enttäuscht . Meinhardt
wagt es, im einleitenden Gespräch an die Mimiamben der alten grie¬
chischen Dichter und Realisten , eines Theokrit oder Herondas zu erinnern .
Aber seinen Dialogen mangelt jede Spur von urwüchsiger Lebenswahrheit ,
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welche die Alten so auszeichnet . Sein Buch ist kühle Arbeit . Anspruchs¬
loser tritt die unter dem Pseudonym Moriz von Reichenbach schrei¬
bende Gräfin Bethusy - Huc in der hübschen Erzählung : „ Die
Freier der Witwe " auf , die im neumodischen Oblongformat hübsch
illnstrirt von E . Zimmer (Berlin V ., Richard Eckstein ' s Nachf.) erschien.
Reine Unterhaltungslectüre , aber auch eine wirklich unterhaltende , ebenso
wie die schöne und heitere Wcihnachtsgeschichte: „ Um dreizehn Uhr in
der Christnacht " von Ernst von Wolzogen , illnstrirt von Willy Werner ,
welche im gleichen Verlag und in gleicher Ausstattung erschien . Wol¬
zogen bringt diese vor zwanzig Jahren 1876 als Erstling seiner er¬
zählenden Muse geschriebene vortreffliche Geschichte neuerdings zu Ehren ;
jetzt wird ihr ein besseres Schicksal widerfahren als damals , wo der Autor
schließlich die ganze Auflage seinem Verleger wieder abkaufen mußte .

Schließlich sei noch die neue Sammlung kleiner und größerer
Novellen : „ Tandaradei " von Marco Brociner (Stuttgart , Verlag
von A. Bong L Co ., 1896 ) empfohlen . Auf den Erzählungen Brociners

liegt auch dort wo sie lustig sind , und er hat viel Humor , ein eigenartig
elegischer Hauch, der sie sentimental -pikant macht . Wenn in diesen neuen

Buche nichts weiter stände als die Novelle : „Die Witwe von Jvesti "
,

so müßte man es schon allen Freunden einer anziehenden Unterhaltungs -

lecture wärmstens empfehlen . Ich will den Inhalt nicht verrathen , der

Leser gehe hin und hole sich das Buch ans dem Laden oder doch wenig¬
stens — nach übler deutscher Sitte — aus der Leihbibliothek.

Justus Eckhard .

Erzherzog Kart ' Ludwig -5.
Gcb . am so . Juli 183S. — Gest , am 19 . Mai 1SSS.

lesterreichs Herrscher steht erschüttert am Grabe seines geliebten
Bruders und mit ihm trällern die Völker seines weiten Reiches.

Der Oestcrreicher ist eng
verwachsen mit den Geschicken
des Kaiserhauses , dessen Freud '
und Leid sein Herz bewegt,
und er fühlt mit seinem kaiser¬
lichen Herrn als dem Ober¬
haupt der großen Völker-
familie . Er empfindet doppelt
stark, wenn sein edles Herz
von rein menschlichem Leid
getroffen schmerzlich vibrirt ,
weil diese Empfindung an
der eigenen gemessen werden
kann und vielfach herber er¬
scheint im Gegensatz zu der
hohen lichtvollen Stellung
des Herrschers.

Doch nicht blos im Mit¬
empfinden trauert unsere
Monarchie , trauert nament¬
lich das arbeitende Bürger -
thum und die schaffende
Künstlerschaft Wiens an dem
Grabe dieses kaiserlichen Bru¬
ders . Wo tüchtige Arbeit zu
sehen war , in Werkstätten
und Fabriken , wo irgend ein
Künstler seiner Phantasie ein
schönes Werk abgerungen
hatte , wo eine Ausstellung
ihre Pforten öffnete, fand
sich Erzherzog Carl Lud¬
wig ein , die Strebenden zu
ermuthigen , die Erfolgreichen
zu beglückwünschen. Auch
unserem Unternehmen war
der hohe Herr ein gütiger
Förderer und wiederholt gab
er seiner Freude Ausdruck,
daß endlich ein Blatt wie
die „ Wiener Mode " in unserer
geliebten Heimath zu floriren
vermöge.

Nach einer Photographie aus dem Atelier des Hof-Photographen CH . Scolik . (Haus „Wiener Mode.")

Unsere Handarbeitsausstellung im Jahre 1893 besichtigte er auf 's
eingehendste und unterhielt sich in der leutseligsten Weise mit den Leitern

des Unternehmens , die er zu dem Aufschwünge des Blattes beglück¬
wünschte. Jeder strebsame Oesterreicher verliert gleich uns einen groß¬

herzigen Gönner und darum
stehen Tausende in persön¬
licher, tiefgefühlter Trauer
au diesem Grabe .

Erzherzog Carl Ludwig
hatte sich dreimal verheiratet ,
zuerst am 4 . November 1856
mit Prinzessin Margaretha ,
einer Tochter des Königs
Johann von Sachsen, die
nach kaum zehnmonatlicher
Ehe verstarb . Am 16 . Okto¬
ber 1862 vermählte er sich
zu Venedig mit Prinzessin
Anunciata von Bourbon -
Sicilien , diejedoch nach neun¬
jähriger Ehe, der die Erzher¬
zoge Franz Ferdinand , Otto ,
Ferdinand Carl und Mar¬
garethe Sophie entstammen ,
am 4 . Mai 1871 starb . Dann
vermählte sich der Erzherzog
am 23 . Juli 1873 mit Maria
Theresia , Prinzessin von Bra -
ganza . Dieser Ehe entstamm¬
ten die Erzherzoginnen Maria
Anunciata und Elisabeth .
Die hohe Frau interessirte
sich gleich ihrem Gemahl
für alle Humanitären Unter¬
nehmungen und künstlerische
Bestrebungen .

Dabei war das Familien¬
leben von seltener Zärtlich¬
keit und geradezu bürger¬
licher Sorgsamkeit und Ge-
müthlichkeit.

Ein tragisches Schicksal
will es , daß sein Familien¬
sinn die Veranlassung zu
der tückischen Krankheit bot,
die ihn dahinraffte . Auf einer
Orientreise zum krankenSohne

Franz Ferdinand d'Este hat er seine Gesundheit untergraben , wie behauptet
wird durch den Genuß von Sodawasser , das aus Nilwasser bereitet war .

^ 14» -

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
P . N . i . S . 101. Sie erben , wenn auch die Eltern todt sind,

als deren Desceudenten niit den Geschwistern der Eltern , und zwar er¬
halten alle Kinder Ihrer Eltern zusammen einen Theil so groß , als
jeder Einzelne , Oheim oder Tante erbt .

Erika in Niemes .
„Ich bin in Verlegenheit, und bitte Sie um einen Rath : Ein junger Mann , ein

guter Bekannter , lieh mir ein Buch , und da ich es zurückgeben wollte, nahm er es nicht
an , mit dem Bemerken, ich möge es als Geschenk behalten . Darf ich es mit gutem
Gewissen behalten ?"

Thun Sie , was der Name Ihres Heimatsortes Ihnen vorschreibt,
denn Bücher und Blumen darf eine Dame von jedem bekannten Herrn
annehmen .

Gertrud in Prag .
„Kann eine unverheiratete Dame im stattlichen Alter von S4 Jahren (o'sst nioi !)

den Roman „Frau Sorge " und das Schauspiel „Die Ehre " von Sudermann lesen ."

Das hängt davon ab, ob sie lesen gelernt hat .
..Ist es unschicklich , diese Werke zu lesen ?"
Das schlägt zwar in das Ressort unseres Literatur - Eckhard —

aber lesen Sie die Bücher ruhig . Sie müssen ja nicht erzählen , daß Sie
sie kennen.

Frl. F. Leßing in T . Wenn man Leßing heißt , muß man auch
ein Leßing sein , um dichten zu dürfen .

Treue Abonnentin. Sie haben „Die Kunst schön zu bleiben " ge¬
lesen und wünschen, daß wir sie Ihnen nun gegen „ Die Kochkunst" Um¬
tauschen. Ja , verehrte treue Abonnentin , jetzt wo Sie wissen, wie man
schön bleibt , möchten Sie für dasselbe Geld kochen lernen , wovon soll
denn ein Verleger leben ?

Eine alte Abonnentin aus Obersteier. Ueberflüssige , störende Haare
im Gesichte kann nur ein Arzt mittelst einer langwierigen und ziemlich
schmerzhaften Elektricitätskur entfernen . Wenn Ihre Liebe Sie stark genug
macht, sich dem zu unterziehen , so wollen wir Ihnen gerne brieflich
die Adresse eines Specialisten mittheileu .

Erna Nobin , Suczawa . Herzlichen Dank für Ihre anerkennenden
Worte und Ihre Liebe zur „ Wiener Mode "

. — Ihre Idee zu verwirk¬
lichen, halten wir für sehr gefährlich. Wenn alle Leserinnen der „ Wiener
Mode " nicht nur mit dem Briefkastenmann , sondern auch untereinander
correspondiren sollten , dann müßten wir wöchentlich ein besonderes Heft
für die Korrespondenz herausgeben .
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I >«8 In8«pural >1« 8 . Um einen lästigen Lehrer los zu werden , gibt
es nur ein Mittel , das wir Ihnen rathen dürfen : Recht fleißig lernen ,
um seine Dienste überflüssig zu machen.

Hoffnungslose vom Elbestrand . Von Ihren Gedichten ist „ Abend¬
stimmung " ganz nett gereimt , aber nur die Paraphrase urbekannter Poesien .

Emil S .
Bitte mir ein Mittel zu sagen wo man etwas älteres Aussehen bekommt . Bin ver¬

heiratet und habe noch so ein jugendlichesAussehen, das es zuhause oft Zwistigkeitengibt,
betreffs Bartlostgkeit und des jungen Aussehen. Ein Abonnent.

Weither Herr ! Wir sind tief betrübt zu sehen, daß nunmehr auch
die Herren , den Backfischlein nachahmend , vom Briefkastenmann Hilfe
gegen die Vernachlässigung der Natur erwarten . Sie wollen unbedingt
älter aussehen ? — Uebernehmen Sie die Beantwortung aller Fragen ,
die an uns gerichtet werden . Das macht frühzeitig alt .

Langjährige, treue Abonnentin in Ungarn. Ihr Fall ist ein
schwieriger. Drucken wir Ihre Gedichte, so glauben die meisten Leser, wir
hätten die Geschichte erfunden , sagen wir gar nichts , dann könnten
Sie böse werden . Wir wählen daher einen galanteil Ausweg und rathen
Ihnen , es nicht wieder zu thun .

Th . B . , Schriftstellerin. In Ihrem Gedicht : „Reminiscenz einer
geschiedenen Frau " sagen Sie :

Was nützt ' mir Anmuth, was auch Tugend ?
Was bracht's mir für Gewinn ?
Ich ward an einen Mann gebunden.
Das Sein , für mich nicht Passend war.
Was ich, im tiefsten Herzen empfunden,
Das Glück, daraus entschwunden war.
Und alles, war mir damit entfloh' n ,
Das LebenSglück die Heiterkeit,
Zum Tröste blieb mir ein lieber Sohn,
Der mir Ersatz im herbem Leid .

Da Ihnen Anmuth , Tugend und ein lieber Sohn eigen sind,
sollten Sie sich mit diesen herrlichen Gaben des Schicksals begnügen ,
und nicht auch noch nach dem so schwer erreichbaren Dichterlorbeer
streben, der nur wenigen Auserwählten , und auch diesen nur nach
gründlicher Erlernung der Rechtschreibung und Sprachlehre zutheil wird .

Donna Mercedes. Wir können unmöglich ganze Capitel der in
unserem Verlage erschienenen Bücher hier abdrucken. In der „ Kunst
schön zu bleiben " sind alle Ihre Anfragen ausführlich beantwortet .

Helene P ., Berlin . Alles charmant herausgebracht!
I . A. 43. Würde zu sehr „post testnm " kommen. Besten Dank

für die leider vergebliche Mühe !
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Nclli F . . . . . in Wien . Der Stil bildet sich durch fleißige Lectüre
guter Autoren und durch eigene Arbeiten , die der strengsten Kritik zu
unterziehen sind.

Thekla B . v . G . Ihre ,Distichen sind ganz schön in der Form ,
aber sie sagen Allbekanntes .

Rathlose Polin in Wien . Die bezeichnete Creme soll angeblich
unschädlich sein, doch ist uns aus eigener Erfahrung darüber nichts
bekannt .

I . M . 46 . Wir sind mit Beiträgen dieser Art für sehr lange Zeit
versehen.

Abonnentin im Norden Böhmens . Ihre „Frühlings - Botschaft" ist
eine ganz hübsche Aeußerung einer bescheidenen poetischen Begabung .
Zur Druckreife fehlt ihr aber sowohl die Formvollendung als — vor
Allem — die Neuheit des Gedankens .

I . B . in Prag . Das von Ihnen erwähnte Mittel ist uns nicht
näher bekannt ; wir bedauern deshalb , Ihnen keine Auskunft geben zu
können . Sie thun aber offenbar am Besten, wenn Sie sich an einen
Arzt wenden .

R . S . , Gotha . Gelegentlich — mit theilweiser Abänderung —
Nr . 2 . — Freundlichen Dank !

R . W . in T . „Die bestrafte Hexe " soll in der „ Kinderstube " er¬
scheinen, sobald sich Raum dafür findet . Wir bitten um Geduld .

Risa in W. Die Dichterin Frau Johanna Ambrosius (in
Gr .-Wersmeninken bei Lasdehnen in Ostpreußen ) ist nicht Witwe , sondern
lebt an der Seite ihres Mannes in Gr .-Wersmeninken . Sie hat ihre
Tochter bei sich ; der Sohn ist in einem Lehrer -Seminar untergebracht
und studirt noch. Ihre Gedichte erscheinen soeben in der 26 . Auflage .

Das bezeichnete Los ist nicht gezogen.
M . K. in K. Die Gedichte sind offenbar Uebersetzungen. Wir

würden gerne eine oder die andere veröffentlichen ; wollen sie uns des¬
halb die Namen der Dichter mittheilen .

S . A . Die Originale der eingesendeten Gedichte sind sehr schön ,
die Uebersetzung ist jedoch leider nicht druckreif. Mit bestem Danke für
Ihren guten Willen müssen wir deshalb die Veröffentlichung ablehnen .

Hertha R. , IV. Bezirk . In eine so delicate Herzensangelegenheit
kann der Briefkastenmann sich durchaus nicht einmengen , es sei denn
mit dem wohlgemeinten Rathe : Schlagen Sie sich solche Dinge aus dem
sechzehnjährigen Köpfchen! Es ist immer gefährlich, wenn Kinder mit dem
Feuer spielen.

Die nach Schlich der Redaction eingelangten Mode - Neuheiten befinden sich im Jnseratentheil .

wiener Mode " IX.

Zarte Wückstcht.
Führer : „ Hier ist die Stelle , wo der berühmte

Alpentonrist Wilson hinabstürzte ."

Tourist : „ I bewahre ! im vorigen Jahre
zeigten Sie mir doch eine Stelle , die viel weiter von
hier entfernt liegt ?"

Führer : „ Ganz recht, ich glaubte , daß der
weg dahin für Ihre Frau Gemahlin zu beschwerlich
sein würde . "

—^ Kurnoristisches. —

OUM

„ Herr Assessor , Sie haben meiner Tochter einen Ruß geraubt ; ich hoffe — "

„ Aha verstehe ! werde morgen so frei sein, den Straf - Antrag zu stellen !"

So war es nicht gemeint .
Albine : „ Was hast Du von Robert zum Namenstag bekommen ?"

Rosa in Thränen ausbrechend : „Nichts !"
Albine : „ Unglaublich !"
Rosa : Sr fragte mich , was ich mir wünsche — und ich sagte : seine Liebe genüge

mir — und das hat er geglaubt . "

°Arüde.
Lehrerin : „ Nun , Mina , von welcher Erscheinung der physischen Geographie habe

ich vorige Stunde gesprochen?"

Backfisch (erröthend ) : „ Von — von der — von dem Masserbeinkleid . "

Splitter .
Bei vielen Damen , die einen Anstrich von Jugendlichkeit haben , ist der Anstrich

größer als die Jugendlichkeit .

Berlag der „Wiener Mode ".— Berantwortlicher Redacteur : Franz WallnSker . - Druckerei der „Wiener Mode ". — Für die Druckerei verantwortlich : Bruno Slöger .
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Jür Küche und Kaus.

RSchen-etkel

»om
16.- 30 . Iu,i .

(Ein einfaches
Menu .)

Dienstag : Nudelsuppe ,
überdünstetes Rindfleisch mit
frischen Kartoffeln , böhmische
Dalken .

Mittwoch : Reissuppe ,
Rindfleisch mit Dillensauce ,
Mehlschmarren .

Donnerstag : Erbsensuppe mit gerösteter Semmel , Fleischkrapfen
mit Kohlrüben , Obst.

Freitag : Kartoffelsuppe , gebackene Schwämme mit Kochsalat,
Kirschenstrudel .

Samstag : Reibgerstel , Rindfleisch mit Kohl, Topfenhaluschka .
Sonntag : Geflügelreis *, Spargel mit Butter , Backhühner mit

Salat , Erdbeeren .
Montag : Schlickkräpfchen in Suppe aus Knochen und Fleischextract,

gedünstetes Rindfleisch mit grünen Fisolen , Griesschmarren .
Dienstag : Kräutersuppe , Bruckfleisch mit Knödeln * * , Käse.
Mittwoch : Nockerlsuppe, Rindfleisch mit Sauerampfersauce , ab-

geschmalzene Nudeln .
Donnerstag : Gestoßene Lebersuppe , Rostbraten mit Gurkensalat ,

Reisauflauf .
Freitag : Deutsche Fastensuppe ***), Spinat mit Ochsenaugen, !

Marillenknödel .
Samstag : Griessuppe , Rindfleisch mit eingebrannten grünen Fisolen ,

Topfenfleckerln.
Sonntag : Hirnsuppe , englische Erbsen , Beefsteak mit Gurkensalat ,

Bechamelkoch.
Montag (Feiertag ) : Geflügelreis , Rindfleisch mit kalter Schnitt¬

lauchsauce, Brathühner mit Compot , Bäckerei.
D̂ienstag : Französische Suppe , Gulyasch mit Nockerln, Obst.

^ * Geflügelreis wird wie Risotto bereitet , jedoch nur aus dem Klein¬
zeug des Geflügels . Man schneidet Kopf, Hals , die unteren Flügelstückchen,
Magen und Leber, letztere kann auch weggelassen werden , in nette Stücke,
dünstet sie mit Butter und Suppe weich , gibt, wenn sie noch etwas kernig
sind, geklaubten aber nicht gewaschenen Reis und doppelt soviel Suppe
oder Wasser daran , läßt es gar dünsten und streut angerichtet etwas
geriebenen Käse darauf . Man serdirt ihn zu brauner Suppe , die man aus
vorderem Fleische, einer Handvoll ganzen böhmischen Erbsen und gerösteter
Leber und Suppenwurzeln bereitet . Das Fleisch kann am andern Tag zu
Schlickkräpfchen verwendet werden , die man in Suppe aus Knochen, Erbsen
und Fleischextract bereitet , einkocht.. . .

** Bruckfleisch mitKuödel . Dieses WienerGericht wird folgend bereitet.
Man bestellt beim Fleischer das sogenannte Bruckfleisch — bestehend aus
Schopfbraten , Beuschel, Leber, Milz , Herz und Rindsbries , eventuell Schweins¬
zunge , alles noch warm aus dem Thier genommen — und etwas Blut . Man
schneidet alles in Stücke wie zu Gulyas , und läßt inzwischen eine große
feingehackte Zwiebel , etwas Majoran und viel Thymian , beides zerrieben ,
gestoßenen Pfeffer und eine gelbe Rübe , eine Petersiliewurzel , eine Sellerie¬
wurzel , alle drei gerieben , in Fett gelblich rösten , gibt das gesalzene
Fleisch dazu , spritzt es mit Essig, läßt es dünsten bis es grau -weiß ist,
staubt es ein wenig , und gibt dann so viel Wasser dazu , daß es bedeckt ist.
Wenn es beinahe gar gedünstet ist, gibt man das Blut und noch Essig
nach Geschmack , sowie die Leberstückchen und das blanchirte Bries dazu
und dünstet es bis zum Schluffe mit . Man gibt es mit abgeschmalzenen
Knödeln zu Tische.

* *
*** Deutsche Fastensuppe. Man hebt das Wasser, in dem Spargel,

Spargelbohnen oder grüne Erbsen rc . gekocht wurden - an einem kühlen
Orte auf und bereitet an einem der nächstfolgenden Tage Suppe davon ,
indem man eine lichte Buttereinmach damit vergießt und darinnen Reis
oder Rollgerste weich kochen läßt . Man kann etwas Fleischextract beigeben
oder separat gedünstetes Mischgemüse und geröstete Semmelschnitten damit
überziehen . In letzterem Falle empfiehlt es sich , die Supve zu passiren .

L . 4 . U .

Wiscellen .
Englisches Taubencurry. Diese äußerst schmackhafte Speise wird wie

nachstehend bereitet . Man nimmt mehrere reingeputzte Tauben , schneidet
sie in Viertel und bratet sie mit Butter goldbraun , während dessen man
sie, erst wenn sie heiß und aufgelaufen sind, salzt . Sobald sie gut sind,
hebt man sie heraus und läßt in dem Safte drei große gehackte Zwiebel ,ein Dutzend blätterig geschnittene Champignons oder Pilze , einen würfelig
geschnittenen Apfel, einen Eßlöffel voll geriebenes Brod und einen Thee-
löffel voll englisches Curry -Pulver anlaufen , gibt zwei Eßlöffel sauren
Rahm und etwas Suppe dazu , läßt es aufkochen, seiht es durch ein Sieb
und gibt es über die warm gestellten Tauben . Man servirt Reis dazu ,der die Schärfe des Gerichtes mildert . Ebenso kann man junge Hühner
bereiten . Wer als Ersatz des Curry -Pulvers Paprika verwenden will —
was aber bei weitem nicht den eigenthümlick guten Geschmack verleiht —
darf denselben nicht gestoßen, sondern nur Stückchen von der Paprikaschale
hineingeben .

Rein weiße Mandeln . Wie man sie zur Llane -manxer - oder Marzipan -
Bereitung benöthigt , erhätt man nur , wenn man sie nicht mit heißem
Wasser überbrüht , da es die Farbstoffe der Schalen löst und die Mandeln
stets etwas gelblich färbt . Man muß sie Tags zuvor in kaltes Wasser
legen und ruhig 24 Stunden stehen lassen, worauf sie sich ebenso gut
schälen lassen, wie bei dem heißen Verfahren . Die geschälten Mandeln spült
man nochmals rein ab, läßt sie über einem Siebe abtropfen , reibt sie mit
einem leinenen Tuche trocken, breitet sie auf weißem Papier aus und läßt
sie über Nacht an einem lauwarmen Orte liegen . Aus so vorbereiteten
Mandeln erhält man schön lichte Speisen .

Riediselwei ». Dieses höchst angenehme und gesunde Getränk wird
folgenderweise bereitet . Wenn man größere Quantitäten bereiten will, sorge
man vor allem für ein weingrünes Fäßchen (das heißt ein Faß , in welchem
längere Zeit ein guter Wein gelagert hat ) . Man nehme nun genau den
dritten Theil dessen , was es enthält , ausgepreßten Riebiselsaft und zwei¬
drittel Wasser, welches man je ein Liter mit Kilo Zucker kocht ; erkaltet
vermengt man es mit dem Safte und stellt das Fäßchen an einen bis 15°
warmen Ort . Die Oeffnung bedeckt man nur mit einem leichten Lappen ,
damit der Wein gut ausgähren kann . Außerdem bereitet man noch Riebisel-
wein für einige Flaschen , dem man nach und nach in das Fäßchen ein¬
füllt , um zu ersetzen , was während der Gährung abgeschieden wurde . Ist
die Gährung beendet, so legt man das Faß in den Keller und behandelt
es weiter wie Wein , nach einem halben Jahre kann man den Inhalt in
Flaschen abziehen.

Für kleinere Quantitäten empfiehlt sich auch folgendes Verfahren :
Recht reife Riebisel pflückt man von den Stielen , wäscht sie gut ab und
preßt den Saft aus . In V,« Liter Saft gießt man °/io Liter Wasser, füllt
eine Flasche mit weitem Halse damit an und gibt 30 Deka gestoßenen
Zucker hinein . Während der ersten Tage schüttelt man die Flasche von
Zeit zu Zeit , dann läßt man sie ruhig an einem kühleren Orte stehen.
Die Flaschen müssen bis zum Rande angesüllt sein, damit während der
Gährung der Schaum und das Unreine austreten können . Daher bedeckt
man sie nur mit Mullappen und füllt aus einer Flasche die übrigen stets
nach . Sobald der Saft ganz hell geworden ist, was bis zu 8 Wochen
dauern kann , schüttet man ihn in ein großes Gefäß , läßt ihn 24 Stunden
stehen, nimmt dann das Unreine , welches noch oben schwimmt, sorgfältig
herab , läßt ihn durch Filtrirpapier laufen , füllt ihn in Flaschen und hebt
sie wohlverkorkt im Keller auf . Je länger dieser Wein liegt, desto besser wird er.

ävr „ HVLviilv ^ RIoÄv " .
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Diesem Hefte liegt ein farbiges Modebild bei.
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